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g. Warſcheu. Die am Sonnabend vormittag begonnene 
teinmſitzung, auf der nur über den Miß txauensan⸗ 
ö Br Ag der nationaldemokratiſchen Fraktion gegen die Regie: 
ung verhandelt werden ſollte, wurde ſchnell be⸗ 
n det. 
2 Pu Nachdem der nationaldemokratiſche n den 
BR ibtrauensantrag begründet und ein Mitglied des Regie⸗ 
kungsploces gegen den Antrag geſprechen hatte, wurde 
ain Dringlichteitsantrag des Megierungsblodes auf Ueber⸗ 
f dcs zur Tagesordnung mit den Stimmen des Regierungs⸗ 
ones angenemen. Dadurch fiel der Mißtrauensantrog ins 
Waſſer. 
N de Der Sejmmarſchall ſchloß darauf unter ohrenbetäuben⸗ 
em Veifallsklatſchen die Sitzung. 


Die franzöſiſche Eiſenbahnanleihe 

& angenommen 

N ha ) Am Sonnabend, kurz nach Mitternacht, 

dat der Seim die Heſetes vorlage über die franzöfiſch⸗ 

ge niie Eiſenbahnanleihe und die Pervachtung der 
ie Ueumagiſtrale Oberſchleſien⸗Gdingen nach acht⸗ 
udiger Ausſprache mit den Sti m men des Regie⸗ 


Warſchau. 


un beſonders darauf hingewieſen, daß ſich die Regierung 


ki dieſe Anleihe mit der franzöfiſchen 
riegsinduſtrie eng verbinde. 


. Madrid. Der neue Miniſterrat hat die Herabſet⸗ 
beine der Miniſtergehälter von 45 000 auf 39 960 Peſeten he: 
. olien, Weiter hat er ein Verbot des Verlaufs königlichen 

ii, vateigentums, bis die Frage des Krongutes endgültig geklärt 

* erlaſſen. Die monarchiſtiſche Preſſe weiſt darauf hin, daß die 

6 ni terug die Paläſte in Barcelona und Santander, die dem Kö⸗ 

but als Privatperſon geſchenkt wurden, widerrechtlich als Kron⸗ 

t anſieht. N 


Run, önigs berg. In einer ſtark beſuchten öffentlichen 
de, gebung der Sozialdemokratiſchen Partei im großen Saal 


räſident Dr. Braun über das Thema: 

Er „Was wird aus Preuſſen?“ 

in der Miniſterpräſdent verwies darauf, daß er ebenſo wie 

am ka. Verſammlung im Berliner Sportpalaſt keineswegs in 
n Der Eigenſchaft, ſondern als einfacher Staatsbürger 
f usübung des jedem Staatsbürger verfaſſungsmäßig zu⸗ 

tage en Rechts ſpreche, womit die deutſchuationale kleine An⸗ 

12 Er im preußiſchen Landtag aus Anlaß feiner Teilnahme an 

Spo Verſammlung in den mit roten Fahnen ausgeſchmückten 

ler kebalat von dieſer Stelle als beantwortet gelte. Wei⸗ 

dite der Redner u. a. dar, 

mit der Herabſetzung der Lühne Habe man die Not 

M } am falſchen Ende gefaßt. ; 

ate an hätte erſt mit den Preiſen heruntergehen ſollen. Dann 

K a, die Löhne und Gehälter folgen können, womit die 

are kraft gehoben und die Wirtſchaft angekurbelt worden 


Der ungünſtige Einfluß der September⸗Mahl⸗ 
brgebniſſe habe ſich auch auf die deutſche Politit 
ausgewirkt. BR 


Das Bestreben der Rechtsoppajition riäte ſich jezt auf 
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Der Mißtrauensantrag abgelehnt 


Die Regierungsmehrheit macht die Oppofition mundiot — Die Regierung antwortet nicht — Die franzöſiſche 


Eiſenbahnanleihe angenommen 


Renner — Nationalratspräſident? 
Nach Meldungen aus Wien wollen die Sozialdemokraten den 
chemaligen Staatskanzler Dr. Karl Renner als Nachfolger 
Elderſchs für den Poſten des Nationalratspräſtdenten vor⸗ 
ſchlagen. 


Bandervelde in Madrid 


| de Nepublitk ſetzt die Miniſtergehälter herab — Gozialiſtiſcher Vorkampf für die Feſtigung der Republik 
* Das Ende der Monarchiſten in der Nepublik 


ſem Falle wird ihnen die Penſionierung mit dem vollen 
Gehalt zugeſichert, andernfalls Zwangsmaßnahmen 
ergriſſen werden würden. In der Verordnung wird ferner die 
Einſtellung von Kadetten auf ein Jahr geſperrt. 

Der belgiſche Sozialiſtenführer Vandervelde iſt am 
Sonntag abend in Madrid eingetroffen. Die ſpaniſchen Sozia⸗ 
liſten haben einen großartigen Empfang vorbe⸗ 
reitet. N 

Unamuno iſt unter Beibehaltung des Nektorats der Aniver⸗ 
ſität Salamanca zum Prüſidenten des Rates für den höheren 
Unterricht ernannt worden. 


1 Dinifterpräfident Braun vor den Wählern — Preußen wird Neuwahlen nach Bedarf ausſchreiben 
12 Me wieder Zunkermacht in Preußen — Nur die Republik bringt Beſſerung der Wiriſchaftslage 


die Erreichung der Macht in der inneren Verwal⸗ 
tung Preußens, 
umgeſtalten möchte. 
Das altpreußiſche Syſtem mit ſeinem Droiklaſſen⸗Wahlrecht be⸗ 
deute aber Entrechtung der Volksmaſſe. Wenn jetzt die Reichs⸗ 
vegierung eine Notverordung erlaſſen habe, jo hätten 
daran die Kreiſe ſchuld, die durch ihr wildes Auftreten im 
öffentlichen Leben die Regierung zur Notverordnung zwangen. 
Auf das Ergebnis des Volksbegehrens eingehend ſagte der Mi⸗ 
niſterpräſident mit erhobener Stimme, 
die preußiſche Regierung werde für die nächſten Land⸗ 
tags wahlen den Zeitpunkt beſtimmen, 
der ihr als geeignet erſcheine. 
Nur von der Fortführung der republitaniſchen Koali⸗ 
tionspolitik ſei eine weitere günſtige Entwickelung 
in Preußen und im Reich ſowie eine allmählich durch⸗ 
greifende Beſſerung der Wirtſchaftslage zu erwarten. 
Dieſes Ziel könne Preußen nur erreichen, wenn es nicht 
wieder die Junkerklaſſe zur Herrſchaft kommen laſſe, 
die Preußen einmal an den Abgrund geführt habe. Ein Rück⸗ 
fall in das alte Preußen der Entrechtung würde für Preußen 
und das Reich die Kataſtrophe bedeuten. 
Die Ausführungen wurden häufig durch starten Beifall be⸗ 


Flucht vor der Wirklichkeit: 


Zum Mißtrauensantrag für die Slawekregierung. 


Als die Nationaldemokratie aus Anlaß der außeror⸗ 
dentlichen Sejmtagung ihren Mißtrauensantrag gegen den 
Sejmmarſchall, weil dieſer die Rechte des Parlaments ein⸗ 
geſchränkt hat, einbrachte, der nach den heutigen Mehrheits⸗ 
verhältniſſen im Seim eine Ablehnung fand, war man der 
Meinung, daß die Regierung der Oppoſition ſelbſt Rede 
und Antwort ſtehen wird. Die Nationaldemokraten be⸗ 
haupten nichts mehr und nichts weniger, als daß die Re⸗ 
gierung für den angeblichen Verfaſſungsbruch des Sejm⸗ 
marſchalls verantwortlich iſt, da ſie ja auch das Einberu⸗ 
fungsdekret des Staatspräſidenten gegengezeichnet hat. Es 
handelt ſich hier darum, ob in irgend einem Dekret das 
Parlament auf ſeine Initiative verzichten muß. Die letzte 
außerordentliche Sejmſeſſion war nur darauf beſchränkt, die 
Regierungsanſichten entgegenzunehmen, andere Interpellg⸗ 


tionen, ja, ſogar die Behandlung der traurigen Wirtſchafts⸗ 


lage in unſerem Staat, iſt nicht zugelaſſen worden. Ohne 
ſo weit gehen zu wollen, wie es al: 
Redner des nationaldemokratiſchen Klubs bei der Begrün⸗ 


dung ſeines Mißtrauensantrages getan hat, muß man dog 


mit aller Klarheit feſtſtellen, daß die heutigen Machthaber 


nicht mehr den Mut haben, vor der Oeffentlichkeit die „Ex⸗ 8 


folge“ der Sanacjawirtſchaft, ihre Auswirkung in der 
Innen⸗ und Außenpolitik, zu verteidigen, ſondern, daß ſie 
ſich von den Ereigniſſen treiben laſſen. 


Ohne Zweifel wollte die Oppoſition die ſchwierigen Be⸗ 


dingungen der franzöſiſchen Anleihe für Polen zu einem 
Vorſtoß gegen das ganze Sanacjaſyſtem ausnutzen. Aber 
es war Pflicht der Regierung und Aufgabe der Mehrheit 
des Sejms, für ihre Politik Rede und Antwort zu ſtehen, 
die Angriffe, die gegen das Syſtem gerichtet wurden, abzu⸗ 


wehren. Die Oppoſition behauptet, daß die Anleihe nur 


notdürftig ſei, und daß die aufgenommenen Bedingungen 
einer Finanzkontrolle gleichkommen, daß die Regierung 
kein Vertrauen mehr innerhalb der Bevölkerung beſitzt, denn 
hätte ſie das Vertrauen, ſo brauchte ſie nicht die Auslands⸗ 
anleihe, ſondern hätte fie im Lande ſelbſt aufnehmen können 
und noch nicht einmal ſolche Verſprechungen zu erfüllen 
brauchen, wie ſie dem franzöſiſchen Konzern auf Jahre 
hinaus zugeſichert wurden. Praktiſch kämen als Bargeld 
überhaupt von der geplanten Milliarde Franken, doch nur 
etwa 100 000 Millionen nach Polen herein, und ſoviel 
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rofeſſor Rybarski als 


hätte man auch noch auf dem polniſchen Geldmarkt fir 


die Regierung und den heutigen 
können. Aber, ſo behaupten 
demokraten, für dieſen Kurs, 
haber in Polen, würde jedenfalls das Volk keine Anleihe 


Kurs aufbringen 
wenigſtens die National⸗ 


für die heutigen Macht⸗ 


gezeichnet haben, weil, wie die Nationaldemokraten behaup⸗ 75 


ten, die Regierung kein Vertrauen im Volke beſitze. i 
Es ſei dahingeſtellt, ob die Unterſtellung der National⸗ 
demokraten voll zutreffen, nicht zu leugnen iſt indeſſen, daß 


ſich die Regierung ſowohl, als auch das Parlament, von ER ö 


dieſem Vorwurf nicht reinwaſchen konte, ſondern durch eine 
komplizierte Rechtsauslegung den Antrag der Nationale 
demokraten zu Fall brachte, daß man es alſo nicht gewagt 
hat, die Forderung auf Rücktritt der Regierung zur Ab⸗ 
ſtimmung zu bringen. 


Man begreife, daß der Regierung 


offener Verfaſſungsbruch nachgeſagt wird, weil die Hand⸗ MN 


habung des Parlamentsrechts beſchnitten wird, daß die Res 
gierung von der Oppoſition angeklagt wird, daß ſie die 
Wirtſchaftsverhältniſſe nicht meiſtern könne, daß ſie Polens 
Finanzen durch die Aufnahme von wertloſen Anleihen 
ruiniere. Daraus wird ihr Rücktritt gefordert, und ſtatt 


einer Verteidigung auf dieſe, doch immerhin ſehr weitgehen⸗ e 
den Antriffe, antwortet die Regierung nicht, ſondern läßt 
auf Grund der ihr zur Verfügung ſtehenden Mehrheit in 
dieſem Sejm, durch eine konſtruktive Nechtsauslegung den 


Mißtrauensantrag einfach fallen, verteidigt ſich nicht, ſon⸗ 
dern bemüht ſich, auf dieſe Weiſe das Parlament wieder 


nach Hauſe zu ſchicken, nachdem die Mehrheit wie eine ein⸗ 1 
fache Jaſagemaſchine die Vorſchläge der Regierung bes. x 


züglich der franzöſiſchen Anleihe angenommen hat. 


Wenn die Opposition heute dem Syſtem, welches Polen 


beherrſcht, Flucht vor der Wirklichkeit nachſagt, ſo wird man 
beſonders den Nationaldemokraten darin Recht geben 
müſſen, daß fie das Syſtem als ſolches und die Regierung 
ſelbſt an der empfindlichſten Stelle getroffen haben, ſie wagt 
es nicht, über die polniſche Wirklichkeit Rede und Antwort 


zu ſtehen. Ein ſolches Verhalten gegenüber Einzelnen in 
der Politik könnte man noch veritehen, aber das Negieren 
der Oppoſitionsanträge, getragen von jo ſchwerwiegenden 
Angriffen, abzulehnen, über den Rücktritt der Regierung 
zur Tagesordnung über ugehen, das iſt wirklicher Flucht⸗ 
verſuch vor der Wirklichkeit, für welche ja der heutige Kurs 
verantwortlich iſt. Ohne uns mit der Oppoſitionspolitik 
der Nationaldemokratie zu identifizieren, muß doch geſagt 
werden, daß fie wenigſtens willen, was fie wollen, und die 
een faktiſch bloßgeſtellt haben. Selbſt, wenn die 
Angaben er Nationaldemokraten einſeitig als Oppoſitions⸗ 
anträge aufgefaßt werden, ſo hätte doch die Regierung 
ihrerſeits durch irgend eine Erklärung dieſe Anträge ent⸗ 
laſten müſſen. Man tat es nicht, man ging über den Miß⸗ 
trauensantrag zur Tagesordnung über, ließ im Sejm nicht 
einmal mehr die eingetragenen Redner zu Worte kommen, 
ſondern ſchickte einſtweilen das Parlament heim, nachdem 
es eben zur franzöſiſchen Anleihe aus dem Regierungslager 
allein ja geſagt hat. Man braucht auf Senſationen im 
Senat nicht zu warten, was ſich im Sejm abſpielte, wird ſich 
im Senat wiederholen. Die Erklärung der Nationaldemo⸗ 
kraten, die die“ nach der Schließung der Tagung eingebracht 
haben, hat mn konfisziert, und auch das zeugt nicht von der 
Stärke des Syſtems, denn man macht Tatſachen nicht unge⸗ 
ſchehen, dadurch, daß man ſie der Oeffentlichkeit entzieht. 

Dieſe außerordentliche Sejmtagung hat aber einen inter: 
eſſanten Punkt und dieſer liegt in der Tatſache, daß das 
Syſtem jede Auseinanderſetzung mit der Oppoſition ſcheut, 
daß ſeine Stärke eben in der eigenen Negation liegt, es wagt 
niemand mehr, die ſchöpferiſchen Erfolge zu verteidigen und 
die Regierung entzieht ſich der Verantwortung durch eine 
einfache Vertagung des Parlaments. Noch vor Wochen jo 
ſiegesbewußt, heute ſchon will man durch Flucht vor der 
Wirklichkeit den ſchwerwiegenden Tatſachen aus dem Wege 
gehen. Heute vor der Oppoſition und morgen vielleicht ſchon 
vor den eigenen Anhängern, das ſind die ſchöpferiſchen Aus⸗ 
wirkungen eines Syſtems, welches im Volke kein Vertrauen 
Dat. Wohl mag die Diktatur ſich ihrer Kraft rühmen, vor die 
Tatſachen geſtellt, das Syſtem zu verteidigen, verläßt fie 
ihren berühmten Boden, wo ſie, kraft der Mehrheitsverhält⸗ 
niſſe, alles erreichen kann. Flucht vor der Wirklichkeit, wie 
ſie nicht erwartet werden konnte, eine Bankerotterklärung 
des Syſtems ſelbſt. 

Jeder, der die heutigen Machtverhältniſſe kennt, wußte, 
daß die Oppoſition auf einem verlorenen Poſten kämpft, aber 
die außerordentliche Tagung des Sejms hat bewieſen, daß ſie 
doch ſiegesbewußter ſein kann, als die heutigen Machthaber, 
die ſich gegen ſo ſchwere Angriffe nicht einmal zu verteidigen 
miſſen. Die Anleihe iſt wohl angenommen, aber mit dieſem 
„Syſtemerfolg“ erfolgt auch gleichzeitig die Flucht vor der 
Wirklichteit des polniſchen Lebens, wird anerkannt, daß das 
Syſtem aus der Sackgaſſe nicht herauskann. I 


Die Ueberſchwemmung im Wilnger Gebiet 
Wilna ohne Licht. 

Warſchau. Die Ueberſchwemmungskataſtrophe im Wil⸗ 
naer Gebiet nimmt noch an Umfang zu. Beſonders ſchwer 
iſt die Stadt Wilna betroffen. Der Vilijn⸗Fluß hat einen Stand 
von etwa 9 Meter erreicht. Den Anſtrengungen der aufgeba⸗ 
tenen Truppen iſt es nicht gelungen, das Elektrizitätswerk, 
das nur einige hundert Meter vom Ufer des Fluſſes entfernt 
iſt, vor den Fluten zu ſchützen. Der aufgerichtete Damm 
wurde durchbrochen und die Waſſermaſſen drangen in den 
Turbinen raum ein, jo daß die Maſchinen ſtillgelegt 
werden mußten. Ganz Wilna iſt ohne Licht. Nunmehr 
iind auch die höhergelegenen Stadtviertel in Gefahr. Drohend 
umſpülen die Fluten die alte Wilnaer Kathedrale. Biss 
her ſind allein in Wilna mehr als 150 Häuſer unter Waſſer. 
Ungefähr 2000 Perſonen find obdachlos geworden. Der greiſe 
orthodoxe Erzbiſchof Theodoſius von Wilna, erlitt infolge ſtar⸗ 
ker Erregung einen Schlaganfall. Sein Leben iſt in Geſahr. 
Der Arbeitsminiſter, General Hubiely, begab ſich am Sonntag 
225 Wilna, um dort über die weiteren Maßnahmen zu be⸗ 
raten. 

Auch im Grodnoer Bezirk, wo der Niemen aus den Ufern 
trat, ſind mehrere Orte überſchwemmt worden. 


Grawina lehnt Polens Danziger 
Jorderungen ab 

Berlin. Der polniſche Vorſtoß gegen eee 
auf polizeiliche und vielleicht auch e Ein⸗ 
flußnahme iſt, wie die Blätter erfahren, von dem Völker⸗ 
bundskommiſſar Grapina abgelehnt worden. Ob 
Polen nun einen Antrag an den Völkerbund richtet, iſt 
zweifelhaft. Jedenfalls liegt ein derartiger Antrag 
bis jetzt noch nicht vor, Er iſt auch auf der Tagesord⸗ 

nung der nächſten Natstagung nicht vorgeſehen. 


— 


Kopenhagen— Berlin zu Schiff 
Das Motorſchiff „Gerhard“ im Berliner Weithafen, 
Am 23. April traf im Berliner Weſthafen das 250⸗Tonnen⸗ 
Motorſchiff „Gerhard“ von Kopenhagen aus ein. Es iſt das erſte 
Mal, daß Waren ohne Umladung direkt von Kopenhagen nach 
Berlin im Motorſchiff befördert wurden. Die „Gerhard“ 
brauchte für die Fahrt 60 Stunden. 


Ein Rofichrei der Ruhrknappen 


Maſſenverſammlungen im Ruhrgebiet — Einmütige Ablehnung der Forderungen der Zechenbeſttzer 


Eſſen. Am Sonntag fanden in faſt allen Orten des 
Ruhrgebietes Bergarbeiterverſammlungen ſtatt. Der 
Vergbauinduſtriearbeiterverband Deutſchlands hielt allein 
70 Verſammlungen ab, in denen man ſich mit dem Tarif: 
lonſlitt befaßte. Es wurden Entſchließungen angenommen, in 
denen zum Ausdruck kommt, daß die Arbeiterſchaft geſchloſſen 
hinter den gewerkſchaftlichen Forderungen zur 
Neuregelung des Rahmentarifs ſteht. Die Maris 
ſenentlaſſungen, die Feierſchichten und die Lohr: 
kür zungen machten einen Notſchrei der Vergarbeiter⸗ 
ſchaft notwendig. Was die Forderungen nach einer Kürzung der 
Arbeitszeit angehe, jo müſſe man endlich begreifen, daß den ges 


waltigen techniſchen Umſtellungen im Bergbau auch eine grund- 
ſätzliche Verlürzung der Arbeitszeit folgen müſſe. Nur jo könne 
das Mißverhältnis zwiſchen wirtſchaftlcher und ſozialpolitiſcher 
Entwicklung beſeitigt werden. Die Forderungen der Zechen! 
beſitzer, die eine erhebliche Verſchlechterung bedeuten 
müßten abgelehnt werden. Wichtig ſei in der heutigen Zeit die 


Behebung der Not der Arbeitsloſen durch Wiedere ingli J 
derung in den Produltionsprogeß. Zur Auapl 
ſchaftsfrage wurde die Regierung zu ſchnellſter Hilfe aufgefordert 
Nadikaliſtiſche Forderungen wurden abgelehnt. 
werlſchaſtsführern wurde 
ſprochen. 


Den Het 


das unbedingte Vertrauen ausge 


Trauertag in Wien 
Der Präſident des Oeſterreichiſchen Nationalrats, Elderſch, iſt unten ſtarker Teilnahme der Bevölkerung beigeſetzt worden. 


em —— — 


Berlin. Ueber den Beſuch des Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes, Sir Eric Drummond, in Berlin wird eine amtliche 
Mitteilung. ausgegeben. Von gut unterrichteter Seite verlautet 
jedoch, daß der Generalſekretär mit dem Reichsaußenminiſter 
Curtius über laufende Angelegenheiten wie auch über Fragen 
des internen Dienſtes des Völkerbundsſekretariates geſprochen 
hat. Was die vielerörterten Perſonenfragen betrifft, ſo iſt von 
deutſcher Seite aus mit Nachdruck die Forderung auf paritätiſche 
Beſetzung zur Sprache gebracht worden. Ueber den Poſten des 
deutſchen Untergeneralſekretärs Dufour⸗Feronce wird der 
Völkerbundsrat im Mai eine Entſcheidung zu fällen haben. 
Ueber die Beſetzung des Poſtens des deutſchen Mitgliedes der 
Informationsabteilung des Völkerbundes hat der Generalſekre⸗ 
tär ſelbſt Ende Mai zu entſcheiden. 

Die materiellen Fragen, die beſprochen wurden, behandelten 
die reibungsloſe Abwicklung der Ratstagung im Mai, deren 
Präſident der deutſche Außenminiſter ſein wird. Wie erneut 
mitgeteilt wird, hat man über eine Abrüſtungsvorkonferenz nicht 
verhandelt. Dagegen dürfte ſich der Rat in einer ſpäteren Ta 
gung mit der Organiſation der techniſchen Vorbereitung der 
Abrüſtungskonferenz befaſſen. 

Bekanntlich hatten dahingehend Pläne beſtanden, daß das 
Sekretariat des Völkerbundes eine großzügige Ab rüſt ungs⸗ 
propaganda betreiben ſoll, die allerdings dann nach einſei⸗ 
tig zugunſten der engliſch⸗franzöſiſchen Abrüſtungstheſe ausge: 
fallen wäre. Nunmehr wird verſichert, es ſei in der Unterredung 
zwiſchen Drummond und dem Reichsaußenminiſter klarge⸗ 
ſtellt worden, daß ſie das Genfer Sekretariat einer eigenen Ab⸗ 
rüſtungspropaganda „ſelbſtverſtändlich enthalten werde“. 


Regierungstruppen gegen Madeira 


London. Einer Exchange⸗Meldung aus Funchal 
(Madeira) zufolge, find dort der britiſche Kreuzer „Curlew“ und 
der portugieſiſche Kreuzer „Vasco Da Gama“ eingetroffen. 

Aus Lifſabon wird gemeldet, daß ein Zerſtörer und ein 
Hilfskreuzer nach Porto Santo, einer kleinen Inſel bei Ma⸗ 
deira abgegangen find, wo ſich die Regierungsſtreitkräfte zum 
Angriff auf Madeira ſammeln. 


Somwjetrußland und die Einladung 
zur Europakommiſſion N 
Moskau. Die Sowjetregierung hat dem Generalſekretär 
des Völkerbundes mitteilen laſſen, daß ſie bereit 
ſein wird, ſich bei der am 15. Mai in Genf ſtattfindenden 
dritten Seſſion der e vertreten zu 
fallen, Das Schreiben des Volkskommiſſars des Auswärti⸗ 
gen, Litwinoff, rügt jedoch, daß die Regierungen Islands, 
der Türkei und der Sowjetunion lediglich zur Beratung des 
dritten Punktes der Tagesordnung zugezogen werden ſollen. 
Litwinoff erblickt darin eine zu e Ausle⸗ 
gung der diesbezüglichen Beſchlüſſe der Europakommiſſion 
durch den Generalſekretär. Ferner rügt das Schreiben, daß 
man nicht in der Lage geweſen ſei, einen beſtimmten Termin 
für die Einladung anzugeben. Man könne ſich des Gedan⸗ 
tens nicht entſchlagen, daß durch die Art der Einladung eine 
Ablehnung zu provozieren verſucht werden ſollte. 


Schwere Unruhen auf Formoſa 
Schanghai. Wie aus Taipe auf For moſa berichtet 
wird, ſind dort zwiſchen den unterworfenen Stämmen und 
den Mitgliedern des Stammes Muſha, die ſich unter poli⸗ 


Unſer Bild zeigt den großen Veiel vor dem Wiener Parlamentsgebäude. 
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zeilichem Schutz in einem Zeltlager aufhielten, | 
Unruhen ausgebrochen. Vom Stamme Muſha 
den 184 Mitglieder von den unterworfenen Stämmen 


hanptet. 13 wurden ſchwer verletzt, 104 werden verm 
Drei ſtarben durch eigene Hand. Ungefähr 80 Gehöfte wurbe 
eingeäſchert. 


Amksniederlegung des Oberſtaats⸗ 
anwaltes Schneider in Danzig 11 
Danzig. Die Preſſeſtelle des Senates teilt 19 
Oberſtaatsanwalt Schneider iſt auf ſeinen Aue galt 
den Dienſtobliegenheiten als Leiter der Staatsanwal ſch 1 
in Danzig durch Beſchluß des Senates enthoben wor len 
Die Amtsniederlegung iſt mit Rückſicht auf die bekannt 
perſönlichen Angriffe, die der diplomatiſche Vertreter eilt 
Republik Polen, Miniſter Straßburger, unberechtigter 
gegen den Präſidenten des Senates, Dr. Ziehm, gerichtet 
erfolgt. 


Regierungsſieg bei den kürkiſchen 
Parlamentswahlen a ei 
Paris. Die Parlamentswahlen in der Tit 5 
find ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. Die Ergebniſſe 9 
der Provinz, die bis zum Freitag abend bekannt Ge 
find, ſind ſämtlich zuguniten der Volkspart ei l w 
gierungspartei) ausgefallen. Die Unabhängigen! 
ten in den meiſten Wahlkreiſen überhaupt feine Sim 
auf ſich vereinigen. Selbſt in der Gegend von Smyrna e, 
ſie bei den letzten Wahlen einige Erfolge erzielt het en 
konnte ſie nur 13 von 39 freigewordenen Sitzen pehaupt 


Ein Führer der engliſchen Luftſloll 
tödlich abgeſtürzt 
Kommandeur Felton Veſey Holt, der Chef der * zu! 
gung Englands, iſt bei einem Zuſammenſtoß zwischen 
Militär⸗Flugheugen in der Luft tödlich verunglül 
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Biſchofswünſche 

Wir müſſen uns heute wieder auf ein Gebiet begeben, 
5 unſere braven Chriſten ſtets in helle Aufregung verſetzt, 
wenn darüber im „Volkswille“ die Rede iſt. Sie können 
uns aber den Buckel abrutſchen, die braven Chriſten. Mögen 
8 de ſchwatzen, ſoviel ſie wollen. Wir gehen unſere Wege, 
die uns zu dem vom aufgeklärten Proletariat heiß erſehnten 
Niele, der Befreiung des Geiſtes von den mittelalterlichen 
eſſeln und der Knechtſchaft, führen. Die braven Chriſten 
6 legen ſich ſonſt die Ohren zuzuſtopfen und gehen mit dem 
Vorhängeſchloß auf ihren ſonſt ſehr großen Mäulern herum, 
8 Senn der Diener Gottes die Friedhofstore vor einem toten 
2 1 salüiten ſperrt. Dazu haben ſie nichts zu jagen und 
onnen das mit der „Nächſtenliebe“ in Einklang bringen. 
je; Mit der Verfaſſungsänderung geht die Sanacja ſchon 
geit vielen Monaten geſchwängert herum. Die Zeit iſt für 
1 5 ſehr günſtig, weil ſie im Sejm und im Senat über eine 
Mehrheit verfügt. Sie will alſo das Eiſen ſchmieden, ſo 
; denge es noch heiß iſt, und wird ihre Macht, wenigſtens auf 
deem Papier, befeſtigen. Möge fie das nur tun, denn die 
orrektur des ganzen Sanacjairrtums wird das Leben ſelbſt 
bald vornehmen, das ſich an keine Sanacjaſyſteme zu halten 
pflegt. Der neue Verfaſſungsentwurf liegt bereits fertig 

und kommt bald auf die Sanacjawerfitelle, 
# Ein polniſches Sprichwort jagt: „Wo Pferde beſchlagen 
2 werden, halten auch die Fröſche ihre Pfoten zum Beſchlagen 
ereit.“ Die Sanacja will uns mit einer neuen Verfaſſung 
beschlagen und da melden ſich die Biſchöfe, die auch Wünſche 
ben. Die katholiſche Kirche hat ſehr, ſehr viele Wünſche, 
. und wenn wir ſie alle erfüllen, dann rückt ſie mit neuen 
Vunſchen heraus; denn ſie hat davon ſehr viel auf Lager. 
Bur neue Verfaſſungsentwurf der Sanacja will uns die 
7 Urgerfreiheiten nehmen und die Biſchöfe rücken mit Wün⸗ 
1 pen heraus, die uns unſere geiſtigen Freiheiten nehmen 
Ellen. Sie fühlen ſich art und mächtig genug, um als zweiter 
Staat im Staate den freien Geiſt des Volkes zu bändigen. 
E Die Biſchöfe verlangen, daß die neue Verfaſſung mit 
den Worten eingeleitet wird: „Im Namen des allmächtigen 
DPottes“ uſw., denn fie gehen von der Vorausſetzung aus, 
M5 der liebe Gott die mächtigſte und allerletzte Quelle der 
et, ſozuſagen die letzte und die höchſte Inſtanz ſei. Das 
wii aber erſt der Anfang, und dann kommen die Einzel⸗ 
Pünſche, die jo zahlreich ſind, daß wir nur die wichtigſten 
erausgreifen können. Die Biſchöfe legen los und ſagen, 
. im Wahlrecht die Staatsliſten abgeſchafft werden 
® Aalſen, weil bei ihrer Aufſtellung ſehr leicht kirchenfeindliche 
g dae auf die Staatsliſten durchgeſchmuggelt werden 


2 


’ nen, und das kann die katholiſche Kirche nicht zulaſſen. 
was Proporzwahlſyſtem muß auf alle Fälle abgeſchafft 
werden, und zwar aus denſelben Gründen. 


der Die Biſchöfe ſind ſelbſtverſtändlich für die Erweiterung 


: Rechte des Senats und ſie laufen Sturm gegen den 
eee en der Eanacja, der dem Senat die Ge⸗ 
ipesin iafive nicht gewähren will. Ein Senat iſt nach 
deter Auffaſſung ein „Herrenhaus“, in das alle Leuchten 
zer Kirche und des privilegierten Beſitzes hineingehören, und 
er muß mit Gejeßesinitiative ausgerültet jein. 
„Dan kommen die „Kirchenfürſten“ auf die heilige rö⸗ 
wmiſch⸗katholiſche Religion zu ſprechen und präſentieren uns 
ne „Grundſätze“, nach welchen wir regiert werden müſſen, 
um ſelig werden zu können. In den Himmel müſſen wir 
Kan gegen unjeren Willen kommen. Daher verlangen ſie, 
ra die katholiſche Religion in der Verfaſſung zur Staats: 
on erhoben wird und alle jtantlihen Feiertage in der 
ſatholiſchen Kirche ſtattfinden müſſen, denn nur die latholi⸗ 
he Kirche kann uns ſelig machen und keine andere. 
3 Ai Das Eherecht iſt ſelbſtverſtändlich ein Kirchenrecht und 
f leiht etwa ein Recht einer zivilen Einrichtung, mithin auch 
Fr Staatsrecht. Gewiß iſt das ſchon im Konkordat geſagt 
baden, aber die Biſchöfe wollen ganz ſicher fahren und 
Erlangen, daß das in der Verfaſſung ausgedrückt wird. 
ont könnten leicht ſchwere „Kämpfe“ ausbrechen, wenn 
j u Staat an dieſem Grundſatze etwas ändern ſollte. Ge⸗ 
it, Ehe und Tod eines Menſchen, das find Dinge, die zum 
eſſort der hl. tatholiſchen Kirche gehören. 
P., Aber es iſt noch eine andere Frage, die ebenfalls ein 
N Cuptleg der hl. katholiſchen Kirche bildet, und das iſt die 
fafzlehung. Die Biſchöfe ſchlagen daher vor, in dem Ber: 
t ugsgeſetz zu jagen, daß ein jeder Bürger das „Recht“ 
Leb ſeine Kinder in der Volksſchule durch einen katholiſchen 
85 rer erziehen zu laſſen. Man ſpricht vom „Recht“, meint 
ner die „Pflicht“ darunter, denn die Erfahrung lehrt, daß 
rand ſich den Bürgern mit der „katholiſchen Erziehung“ auf: 


% 
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Arbeiter ſchützt eure ſozialen Rechte! 

ei Die ſoziale Revolution im Jahre 1918 hat den Arbeitern 
1 Serge ſozialen Rechte gebracht. Sie wurden durch entſprechende 
1 He garantiert. Für die Gewerlſchaftsführer war es ein 
cter kli nach jo langen Kampfjahren endlich etwas für die Arbei⸗ 
eiänſſe herauszuſchlagen. Die Arbeiterklaſſe ſollte nur ihre 
g moften Rechte ſchützen, denn das Kapital betrachtet dieſelbe 


a 
® Sig er Dorn im Auge und ijt jteis bemüht, dieſelben zu beſei⸗ 
Arlan Zu dieſen ſozialen Errungenſchaften gehört auch das 
gele übsgeſetz. Es wird von den Arbeitern verſchieden aus⸗ 
N ag Die organiſierte Arbeiterſchaft weiß was das bedeutet, 
her bezahlten Urlaub zu belommen und ſie nutzt ihn auch zu 
ö rholung aus. Wir haben eine andere Sorte von Ar⸗ 
en, das find die Unorganiſierten. Dieſe Sorte weiß nicht 
lat Wer der Kampf um dieſes Geſetz war, darum wird der 
ub als belangloſe Sache betrachtet. Wie wit von verſchie⸗ 
lagen erfahren, ſollen dort Arbeiter ſein die ihren 
an die Verwaltung verkaufen. Die Schichten die an 
r Abstagen verfahren werden, ſind als Ueberſchichten gebucht. 
e Kapitaliſten iſt es ein geſundes Freſſen, denn damit 
eln fie Material, das Urlaubsgeſetz zu beſeitigen. Wie wir 
en, ſollen ſogar Beamte auf verſchiedenen Anlagen jein, 


f 
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Nach der ſchwediſchen Anleihe kommt jetzt zur Abwechſelung 
die franzöſiſche Anleihe. Die ſchwediſche Anleihe iſt als eine 
Notanleihe zu betrachten, die der Füllung der leeren Staats⸗ 
kaſſen dienen ſollte. Ihre „Wohltaten“ ſpüren wir bereits alle, 
wenn wir eine Schachtel Streichhölzer in einem Laden kaufen. Sie 
hat früher 7 Groſchen gekoftet und die neue Anleihe hat be⸗ 
wirkt, daß wir für dieſelbe Schachtel Streichhölzer 12 Groſchen 
bezahlen müſſen. So ſehen ünſere Finanzgeſchäfte mit den 
Auslandskapitaliſten in der Praxis aus. 
40 Jahre lang werden wir für die ſchwediſchen Wohl⸗ 
täter fronen müſſen, denn die ſchwediſche Anleihe iſt 
eine langfriſtige und ſichert den ſchwediſchen Kapita⸗ 
liſten 40 Jahre lang die Gewinne aus dem polniſchen 
Zündholzmonopol. 
Hätte die polniſche Regierung die Streichhölzerpreiſe von 
7 auf 12 Groſchen erhöht und die Differenz den Staatskaſſen 
zugeführt, jo müßten wir nich: für den Profit der ſchwediſchen 
Kapitaliſten arbeiten. Man brauchte die Anleihe aber ſo drin⸗ 
gend, daß man uns den Schweden mit Haut und Haaren aus⸗ 
geliefert hat. Der ſchwediſche Zündholzkonzern hat bereits in 
dieſem Jahre 30 Prozent Dividende verteilen können. Der ge⸗ 
weſene polniſche Miniſterpräſident Grabski ſprach einmal über 
„räudige Anleihen“ und die ſchwediſche Zündholzanleihe, hat 
tatſächl ich 8 
alle Merkmale einer „räudigen Anleihe“, 
die wir alle als ſehr drückend empfinden. 
Die Regierung hat für den 24. April eine außerordentliche 
Sejmſeſſion einberufen, die bezweckt, eine neue franzöſiſche An⸗ 
leihe für Polen in der Höhe von 
Milliarde franzöſiſche Franken 
In polniſcher Währung umgerechnet, macht das 
ungefähr 360 Millionen Zloty aus. Für unſere Verhältniſſe 
zweifellos ein anſehnlicher Betrag, hingegen aber für einen 
Staat, mit 30 Millionen Einwohner, ein lächerlich kleiner Be⸗ 
trag. Das ſind nicht mehr als 40 Millionen Dollars, amerika⸗ 
miſcher Währung. Es erübrigt ſich darüber viel Worte zu ver⸗ 
lieren, was der Seim mit der franzöſiſchen Anleihe machen 
wird. Die Regierung hat fie aufgenommen und der Sejm hat 
dazu Ja und Amen geſagt, denn die Sejmmehnheit faßt nur auf 
ſolche Art die „Zuſammenarbeit“ mit der Regierung auf, in⸗ 
dem fie der Regierung alles gibt, was dieſe von der Sejmmehr⸗ 
heit fordert. a 
Als die Anleiheverhandlungen im Gange waren, haben wir 
kurz darüber im „Volkswille“ berichtet. Heute ſtehen wir be⸗ 
reits vor 


1 


1 
zu ratifizieren. 


b vollendeten Tatſachen 
und wollen daher über die Modalitäten Näheres berichten. 
Die polniſche Regierung baut bekanntlich die neue Kohlen⸗ 
bahnlinie Kattowitz⸗Gdingen. Gewiſſe Teilſtrecken dieſer wich⸗ 
tigen Bahnlinie wurden bereits aus den Budgetmitteln des 
Staates fertiggeſtellt. Inzwiſchen hat die ſchreckliche Wirtſchafts⸗ 
kriſe eingeriſſen und der Staat hat kein Geld, um die neue 
Bahnlinie fertig zu ſtellen. Man begab ſich auf die Geldſuche, 
vor allererft zu den Verbündeten, nach Frankreich. Die Amerika⸗ 
ner und Engländer ſind vorſichtig geworden, insbeſondere nach 
der letzten Dollaranleihe, die einen ſehr niedrigen Kurs auf 
den Geldmärkten aufweiſt. Die Auslandskapitaliſten trauen 
uns nicht recht und befürchten, daß ſie ihr Geld verlieren 
könnten. 
Man wandte ſich nach Frankreich und ſonderbarerweiſe 
machte ſich der franzöſiſche Krupp⸗Schneider⸗Creuſot 
erbötig, Polen unter die Arme zu greifen. 
Die Franzosen find bei Anleihegewährung doppelt vor⸗ 
ſichtig und die franzöſiſche Regierung beſteuert beſonders die 
Kapitalien, die als Anleihe durch Privatkapitaliſten an Aus⸗ 
länder gewährt werden. 


Man kann alſo mit Sicherheit annehmen, daß hinter 


dieſer Anleihe noch andere Gründe zu ſuchen ſind als 
Gewinnabſichten der franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie. 
Es handelt ſich hier höchſtwahrſcheinlich um eine 
Monopolſtellung der 
die bereits auch ſchon die 
herrſcht. 


Nüſtungsinduſtrie, 
Rüftungsinduſtrie 


franzöſiſchen 


tſchechiſche be⸗ 


die auf ihren Urlaub verzichten. Sie tun das nicht aus Not, 
ſondern aus Gewinnſucht. Das Gehalt eines Beamten muß 
doch zum Leben genügen. Hier handelt es ſich nur um die Tan⸗ 
tiemen, das ſind die ſegenannten „Peitſchengelder“. Wenn er 
auf Urlaub iſt, erhält er kein „Peitſchengeld“, darum verzichtet 
er auf den Urlaub. Dieſe Vorfälle beleuchten kraß die Charak⸗ 
tere der betreffenden Perſonen, die ſich vor der Oeffentlichleit 
blamieren. Hier könnten die klaſſenbewußten Betriebsräte 
vieles tun, um ſolchem Treiben ein Ende zu bereiten. Die Bes 
triebstäte ſind doch dazu da, die ſozialen Geſetze zu überwachen, 
damit der Feind der Arbeiterklaſſe ſie nicht beſeitigt. Was tun 
aber viele Betriebsräte der klerikalen Gewerkſchaften? Sie 
betreiben Futterkrippenpolitik. Die Geſetze laſſen ſie Geſetze ſein. 
Die Haupticheg er iſt Betriebsrat. Wie wir feſtgeſtellt haben 
kommt es auf denjenigen Gruben vor, daß die Leute und Be⸗ 
amten ihren Urlaub verkaufen wo die meiſten Betriebsräte das 
„Süßholz“ erlangt haben. Das ſind die Gieſchegruben mit 
Kleophas an der Spitze. Darum rufen wir die organiſierten 
Arbeiterſchaft zu, ſchützt eure ſozialen Rechte für die eure Väter 
und ihr jahrelang gekämpft habt. Sind ſie einmal der Ar⸗ 
beiterklaſſe genommen, ſo iſt es nicht wieder ſo leicht dieſelben 
wieder zu erlangen. ö 5 


Neue Zollerhöhung für Pflanzenfefte 
Die Regierung hat für Pflanzenfette neuerlich, erheblich 
die Zölle erhöht. Die Zollerhöhung erſtreckt ſich auf alle 
Rohſtoffe, die zur Herſtellung von Spaiſefetten verwendet 
werden, u. a. auf Talg, Oelmargarine u. a. Für Margarine 
und andere Pflanzenfette iſt die Zollerhöhung beſonders 
augenfällig (von 52 auf 100 Zloty). Gleichzeitig werden die 
Zollſätze für eine Reihe von Pflanzenſamen erhöht, aus 
welchen Pflanzenfette und Oele hergeſtellt werden, um durch 


2. Blatt des Bolts wille 5 
Bolniſch-Schleſien M franzöfftge Anleihe bol dem Warlihnuer Sein 


1. Milliarde franzöſiſche Franſen für die Bahnlinie Kattowitz—Sdingen — Franzöſiſche Antwort auf 
die deutſchen reviſtoniſtiſchen Pläne? — Franzöfiſch⸗polniſche Eiſenbahngeſellſchaft — Berkehrsminiſter 
Kühn über die Bedeutung der Anleihe ee 2 3 — die Regierung garantiert der Gefele 

aft die Einnahmen i 


Dienstag, den 28. April 1931 


N. 


Unter dem Namen „Compagnie Franco-Polonaise de 
Chemins de Fer“ (Franzöſiſch⸗Polniſche Eiſenbahngeſellſchaft) 
wurde dieſer Tage in Paris ein neues Unternehmen gegrün⸗ 
det. Der Gründung kommt trotz des nur geringen Anfangs⸗ 
kapitals von 15 Millionen Franfen (etwa 2% Millionen Mark) 
eine große internationale und auch politiſche Bedeutung zu. 

Zweck der Geſellſckaft iſt es nämlich, die große bisger erſt 
teilweiſe fertiggeſtellte polniſche Eif hulinie, die den polni⸗ 
ſzen Hafen Gdingen mit Polniſch⸗Oberſchleſien verbinden ſoll, 
fertigzuſtellen und zu betreiben. Die ellſchaft hat ſich be⸗ ; 
reits bei der polniſchen Regierung die Konzeſſion zum Betriebe 
dieſer nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch politiſch und mili⸗ 
tärſch wichtigen Linie geſichert. 

Der Krakauer „Blagieref! macht 

aß die franzöſiſche Anleihe als 


kein Geheimnis daraus, x 


Proteſtakt geben die deutſchen reviſioniſtiſchen Veſtre⸗ 2 
bungen * 

aufzufaſſen ſei. Ihr kommt mithin eine politiſche und ſtrate⸗ 5 
giſche Bedeutung neben der wirtſchaftlichen, zu. 8 


Bis dahin klingt alles ganz gut und ſchön, doch dürfen wir EG 
nicht vergeſſen, daß die Franzoſen gute Ohrabſchneider find, nn 
Celdfragen pflegen fie auf niemanden Acht zu nehmen, ſondern 


nehmen ſo viel, ſoviel ſich überhaupt nehmn läßt. Sie wiſſen 
auch die mißliche Finanzlage des Schuldners gehörig auszu⸗ 
nützen und wir werden das auch bald zu ſpüren bekommen. Das 5 


Geld haben fie ſich vor allererſt geſichert, 


indem ſie die neue 
Bacnlinie auf x 


45 Jahre in Verwaltung } 
nehmen. Gowiß hat die polniſche Regierung % Aktien der 
neuen Bahnlinie behalten, die Franzoſen ſichenten ſich aber 


mithin eine Mehrheit. Der polniſche Verlehrsminiſter Kühn 7 
verfuchte uns in einer langen Rede die Anleihe mundgerecht * 
zu machen, indem er von 2 

Entialtung des Staatsbudgets SR 
und Ausbau der in wirtſcheftlicher Hinſicht jo außerordentlich 
wichtigen Bahnlinie ſprach. Die Anleihe ſoll an und für ſich 
ganz erträgliche Bedingungen enthalten. Sie wird jährlich mit Bi 
9.45 Prozent verzinſt und mit einem Kurs non 92 2.9. n 
Zeichnen ausgelegt. Allerdings wird das Geld nicht auf Mi 
mal den polniſchen Staatsbanken zufließen, ſondern raten? 


Weiſe. ir 8 
Etwas dunkel war der Sinn der Rede des Verlehr⸗ 4 
miniſters, als er über die Ausbeutung der Bahnlinie 
durch die neue Polniſch⸗Franzäſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 

sprach. 

Das eine war nur klar, daß die Geſellſchaft die Bahntarife * 
im Einvernehmen mit dem Verkehrsminiſterium feſtſetzen wird 
Dann hieß es, daß das Verlehrsminiſterium verpflichtet iſt, der * : 
Geſellſchaft den RE 

Gewinn zu garantieren und eventuelle Defizite zu deen. 

Wie Defizite gemacht werden, hat uns die ſchleſiſche Schwer⸗ 

induſtrie einwandfrei bewieſen. Man ſtellt ſoviel Direktoren 5 

und Generaldirektoren an, zahlt an den Aufſichtsrat und die 

hochgeſtellten Beamten ſo hohe Tantiemen, daß letzten Endes 

ein Defizit herausgewirtſchaftet 75 
werden muß. Die polniſche Oppoſitionspreſſe hat ſchon Halb: 
laut darüber geredet, daß die neue Eiſenbahngeſellſchaft ſich 


* 


— 


1 
zwar an die von der Regierung feſtgeſetzten Eiſenbahntariſe 2 
halten wird, aber die Diſſerenz zu dem von der Geſellſchaft je) 
ausbalfulierten Tarif wird die Regierung zuzahlen mülen 


Nicht umſonſt ſchreibt der Krakauer „Blagierek“, daß es deine 7 

Roſen ohne Dornen a 
gibt und wir werden noch rechtzeitig erfahren, wenn uns dr 7 
Franzoſen die Haut über die Ohren ziehen werden, was für 9 
„Wohltaten“ uns die neue franzöſiſche Anleihe bietet. Vei der Fi: 
Schwedenanleihe hat man uns auch Wunderdinge verſprochen 5 
und fügte, daß die Streichhölber nur um 2 Groſchen erhöht wer⸗ 3 
den. Bald ſtellte ſich aber ganz was anderes heraus und heute 
wiſſen wir bereits, woran wir find, Der geweſene Miniſter⸗ 
präſident Grabski wußte ganz gut, warum er über „räudige 


Anleihen“ geſprochen hat. . 25 


„1 


zubeugen. (Für Raps und Rübſen 5 Zloty pro 100 Kg.). 
Für nicht gereinigte Sonnenroſen⸗ und Mohnöle uſw. wer⸗ 
den die Zollſätze bis zu 85 Zloty erhöht. Gegen eine ent⸗ 
ſprechende Einfuhrerlaubnis des Finanzminiſteriums kann RE 
der Einfuhrzoll auf 30 Zloty ermäßigt werden. Alle zu 
techniſchen Zwecken eingeführten Oele ſollen denaturiert wer⸗ 
den. um einer entl. Verwertung zu Speiſefetten und⸗Oelen 
vorzubeugen. Die Zölle für denaturierte Oele ſind um 10 
bis 15 Zloty niedriger, als die Speiſeöle, für die im allge⸗ 
meinen ein Zollſatz von 100 Zloty erhoben wird. 8 e 

Dieſe Zollmaßnahmen tragen deutlich das Zeichen eines 
ſtarken landwirtſchaftlichen Zollſchutzes. 8 


7 


157 Güter kommen unfer den Hamme 2 9 

Im „Dzien Polſti“, einem Sanierungsorgan (Nr. 105 a8 
vom 20. d. Mts.] iſt eine Bekanntmachung der General⸗ 
direktion der Landkreditgeſellſchaft erſchienen, in welcher auf 
Grund der Artikel 218 und 219 des Geſellſchaftsgeſetzes die 
Beſitzer und Hypotheken⸗Gläubiger (überhaupt die Beſitzen 
von Hypothekenbriefen) aus den Bezirken Kaliſch, Kiel, 
Biala, Podlaſka und Siedlce davon benachrichtigt werden, 
daß in den Herbſtmonaten des laufenden Jahres in den grõ⸗ 
ßeren Städten dieſer Bezirke Zwangsverſteigerungen wegen 
rückſtändiger Raten der Güter, die mit Darlehen der Geſell n!“ 
ſchaft belaſtet ſind, ſtattfinden werden. In Kaliſch ſollen 09 
Güter verkauft werden, in Kielce 39, in Biala Podlaſfa 22 
und in Siedlee 25. Insgeſamt ſollen 157 Güter aus den 
genannten Bezirken unter den Hammer kommen. 


id 
a 


Keine Mietszinserhöhung in Polen 
Der Wirtſchaftsrat in 


95 ere Miete dem Baufonds zuführen zu können. 
Hinblick auf die völlige Verarmung, beſonders des Mittel- 
ſtandes und der Arbeiterſchaft, kam der Wirtſchaftsrat zu dem 
Entſchluß, daß eine Mietszinserhöhung in der gegenwärtigen 
Zeit kataſtrophale Folgen für die Mieter haben würde und 
lehnte die Mietszinserhähung ab. Dieſen Beſchluß emp⸗ 
fehlen wir der Bau⸗ und an e des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms, und beſonders dem Sanacjaabgeordneten Dr. 
Kotas zum Studium, der den Mieterſchutz in der Woje⸗ 
wodſchaft überhaupt ganz bejeitigen will. 


Geſammelt und geſoffen 

Die Sonntags-, Polonja“ berichtet über eine Samm⸗ 
lung für das polniſche nationale Feſt am 3. Mai durch ein 
unbekanntes Komitee in den Reſtaurationsräumen des 
Herrn Nickiſch in Kattowitz, in der Poſtſtraße. Zwei Ko⸗ 
miteedelegierte, einer in der Aufſtändiſchenuniform, haben 
ganz aufdringlich freiwillige“ Gaben von den Gäſten ver: 
langt. Um die aufdringlichen Sammler loszuwerden, haben 
die Gäſte dieſe „freiwilligen“ Gaben gegeben. 8 Zloty 
wurden geſammelt, woraufhin ſich die eifrigen Sammler 
aðm Büfett ſtärkten. Doch haben die 8 Zloty nicht ausge⸗ 
1 reicht, um die Zeche zu decken. Ein Gaſt bot den Sammlern 
100 Flaſchen Selterwaſſer für die 3.⸗Maifeier an, was aber 

mit Entrüſtung zurückgewieſen wurde. 


36 Fahrräder beſchlagnahmt 

Die Kattowitzer Kriminalpolizei teilt mit, daß in letzter 
Zeit durch die Polizeiſtelle in Rydultau insgeſamt 29 Herren⸗ 
fahrräder beſchlagnahmt wurden. Es handelt ſich um die 
Marken Dürkopf, Wittler, Brennabor, Diamant, Opel, 
Sirola, Silefia, Ideal, Weltrad, Anker, Puch, Admiral, 
Reform und Lifag. — Die Polizeiſtelle in Brzezine, Kreis 
Oswiencim, konfiszierte 7 Fahrräder, und zwar Marke 
Bren nabor, Aurora, Sileſia, P. M. B., Dürkopf und Wittler. 
Es handelt ſich hierbei um geſtohlene Fahrräder, welche in 
den Kreiſen Kattowitz, Rybnik und Pleß entwendet wurden. 
Die rechtmäßigen Eigentümer können dort, gegen Ausweis, 
ihre Anſprüche geltend machen. =. 


— — 


Drei Tage Haft wegen der „Rola“ 

Wie der „Kurjer Poznanski“ aus Gneſen meldet, fand 
dort kürzlich vor dem Burggericht eine Verhandlun gegen 
vier junge Leute, Mitglieder des „Lagers des Großen Po⸗ 
len“, ſtatt, denen grober Unſug zur Laſt gelegt wurde. Das 

Vergehen wird darin erblickt, daß die Angeklagten am 6. 
November 1930 abends vor dem Gefängnis zu Ehren des 
nationaldemokratiſchen Abg. Lewandowſki aus Bromberg, 
der damals im Gneſener Gefängnis ſaß, die Rota geſungen 
hatten. Zwei Angeklagte wurden zu je drei Tagen Haft 
ö verurteilt, die beiden anderen freige⸗ 
prochen. 


Katlowik und Umgebung 


Verſammlung der Allgemeinen Ortskraulenkaſſe. Am Diens⸗ 


tag, den 5. Mai, abends um 8 Uhr findet im Sitzungsſgal des 
Kattowitzer Stadthauſes, auf der ulica Pocztowa 2, eine Per⸗ 
ſammlung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis 
Kattowitz ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte 
zur Erledigung. 9. 
Kindertranspart nach der Erholungsſtätte Gorzutz. Im 
Auftrage des Kattowitzer Magiſtrats, werden am 29. d. Ms., 
weitere 120 Knaben aus Kattowitz nach der Erholungsſtätte 
Gorzyß verſchickt. Die Eltern, bezw. Erziehungsberechtigten, 
werden aufgefordert, an dem fraglichen Tage, pünktlich um 6,30 
morgens, am Kattowitzer Bahnhof, 3. Klaſſe, mit den Kindern 
zu erſcheinen. f y. 
Verſuchter Selbſtmord, Die 28 jährige Mera Z. aus Kat: 
towib, verſuchte auf der ulica Mlynsla in Kattowitz Selbſt⸗ 
mord zu begehen, indem fie Eſſigeſſenz einnahm. In ſchwerver⸗ 
letztem Zustand wurde die Lebensmüde nach dem ſtädtiſchen 
Spital überführt, wo fie ih in ärztlicher Behandlung befindet. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen, 
ſoll unglückliche Liebe das Motiv zur Tat geweſen ſein. * 
Die geſtohlene Pistole. Aus dem Schaufenſter des Waffen⸗ 
händlers Alois Hoppe, auf der ulica Kosciuszki 35, in Katto⸗ 
witz, wurden von einem unbekannten Täter 1 Piſtole und 25 
Kugeln geitchlen. Der Dieb zertrümmerte die Schgufenſter⸗ 
ſcheibe, um den Diebſtahl ausführen zu können. Bei der ge 
ſtohlenen Waffe handelt es ſich um die Marbe „Walter“ Kal, 7,35. 
Vor Anlauf wird polizeilicherfeits gewarnt. 5 
Zalenze. (jähriger Knabe vom Auto ange⸗ 
fahren und verletzt.) Auf der ulica Wofciechowskiego 
wurde von dem Perſonenauto Sl. 7199 der 7 jährige Schul⸗ 
knabe Jan Jonca von der ulica Leopolda Sofka 2 angefahren 
und am Kopf, ſowie an den Händen und den Beinen, verletzt. 
Mittels Auto wurde der Verunglückte nach der elterlichen Woh⸗ 
nung geſchafft. Die Schuldfrage ſleht z. Zt. nicht feſt. 25 
Eichenau. (Herrn Direktor Reimann von der Kop. Polska 
gur Kenntnis.) Nach Anſicht von Fachleuten hat die Kop, Pol⸗ 
ska gute Zufunftsausſichten, wenn alles nach den Vorſchriften 
der Bergbehörden gehandhabt würde. Es hapert dort aber, 
weil die Arbeiten nicht von Fachleuten geleitet werden. Herr 
RNeiman ſcheint anderer Meinung zu fein, denn es werden un⸗ 
qualifizierte Leute auf ſolche Posten geſbellt, wo ein qualiji: 
ZBeaierter fein ſoll. Natürlich arbeitet jo ein Arbeiter weit unter 
dem Tariflohn und daran find die nichtqualifizierten Leute 
ſchuld. Wie die Ausführung dieſer Arbeiten ausſieht, kann 
man ſich vorſtellen. Bei der gegenwärtigen Kriſe laufen viel 
Fachleute herum, die dieſe Poſten beſetzen könnten. Herr Rei⸗ 
mann wird ſeinen Standpunkt ändern müſſen, denn mit billi⸗ 
gon Arbeitskräften erſpart er nichts. Ferner könnte er nech 
mit dem Bergamt und dem Keſſelüberwachungsverein in Kon⸗ 
flikt geraten. Dieſe Inſtanzen haben das Necht eine Kontrolle 
durchzuführen, die für Herrn Reimann unangenehme Folgen 
haben könnten. Dieſes geben wir zur Kenntnis. a. 
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taufen oder verkaufen! 

Angebote und In tere 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


A j Warſchau, der bei dem Miniſter⸗ 
rat beſteht, hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Er- 
höhung der Mieiszinje in Polen befaßt, um die eventl. 


Im 


Die A Wojewode Dr. Grazynski kontra Gene⸗ 

raldirektor Dr. Piſtorius, welche in der breiten Oeffentlich⸗ 

keit größtes Intereſſe hervorgerufen hat, wurde am Sonn⸗ 

abend in 2. Inſtanz vor dem Landgericht Kattowitz vorläufig 

abgeſchloſſen. \ 
Des Urteil von 2 Monaten Gefängnis ijt aufgehoben 
worden, jedoch erkannte das Gericht 2, Inſtanz auf eine 
Arreſtſtrafe von 2 Wochen, ſowie Tragung aller Ge⸗ 

richtskoſten. 

Den Vorſitz führte Landrichter Dr. Podolecki. Als An⸗ 
klagenertreter fungierte Unterſtaatsanwalt Dr. Daab. Die 
Verteidigung oblag dem Advokaten Zbilawski. 

Es wurden als Zeugen vernommen der Abteilungsleiter 
Bortniowski vom Wen uber un welcher Ausführun⸗ 
gen über die Art der Auftragszuweiſung machte, ſowie 
Leiter Rudkowslki von der Abteilung für Handel und In: 
duſtrie beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, welcher fi dar⸗ 
über zu äußern hatte, ob die Behauptungen des Direktors 
O olowicz zutreffend waren. U. a. wurde vom erſten Zeu⸗ 
gen ausgeführt, daß damals allerdings aus 

rein wirtſchaſtlichen Gründen nur der Pleſſer Verwal⸗ 
tung, dann aber auch neben der Pleſſiſchen Verwaltung 
den Slarboſermgruben die N d gekürzt wor⸗ 
den find. Die Aufträge für die Valeska⸗ und Eitef- 
grube, ſowie die Kopalnig Siersza wurden etwas er⸗ 


öht. 
Eine direkte Zuweiſung der entzogenen Auftragsmenge 
iiſt an andere Gruben nicht erfolgt. 

Das geſamte Kontingent konnte nicht volle Verwendung 
finden, andereſeits aber waren wichtige wirtſchaftliche Mo⸗ 
mente bei 5 zu berückſichtigen. Bei Vernehmung 
der beiden Zeugen kam es oft zu Zuſammenſtößen zwiſchen 

Verteidiger, ſowie Richter und Staatsanwalt. Der Vertei⸗ 

diger beharrte darauf, daß man feine Anträge in weitgehend: 

tem Sinne berückſichtige, um gerade in dieſem Prozeß, wo 
es ji um einen Ausländer handele, nie den Vorwurf auf: 
lommen zu laſſen, daß man ihn in ſeinen Rechten irgendwie 
beſchnitten hätte. Abkeilungsleiter Rudkowski ſah ſich veran⸗ 
laßt, auf ausdrücklichen Wunſch und Antrag der Merteibigung 
die Erklärung abzugeben, daß er 3 äußerte, 

ſich nicht mehr wie bisher für die Pleſſiſche Verwaltung 

verwenden zu wollen, 8 It ihre Verſprechungen nicht 

einlöſte. 

Die Frage, um welche Art von Verſprechungen es ſich denn 

nu gehandelt habe, wurde pom Gericht nicht mehr zu: 

gelaſſen. 

Der Staatsanwalt führte in ſeinem weit mehr als eine 
Stunde andauernden Plädoyer aus, daß eine ſchwere Be: 
leidigung des Wojewoden erfolgt iſt und dieſe klar erwieſen 
ſei. In dem beanſtandeten Schreiben an die beiden Gruben⸗ 
direktoren wurde ausdrücklich behauptet, daß der Wojewode 
wegen Entziehung einer beſtimmten Auftragsmenge zum 
Nachteil der Pleſſiſchen Verwaltung und der Arbeiterſchaft 
interveniert habe. Es wäre das Gegenteil der Fall, und 
zwar habe ſich der Wojewode um Zuweiſung größerer Auf⸗ 
träge für die aberſchleſtſchen Grubenverwaltungen verwen⸗ 
det. Die Tendenz des 1 r der Generaldirektion ging 
dahin, den Wofewoden bei den breiten Volksſchichten in 
Mißkredit zu bringen, vor allem während der damaligen 
Wahlkampagne, um auf das Wahlergebnis korrigierend ein⸗ 
zuwirſen. Beantragt wurde zum Schluß die 

Beſtätigung des Urteils von 2 Monaten, 

f 177 ſeiner Verteidigungsrede ſtellte der Rechtsbeiſtand 
eſt, daß die a 
Konfkontation der Hauptzeugen, Departementsdirektor 
Korſak, Warſchau, und Direktor Okolswicz von der Pleſ⸗ 
ſiſchen Verwaltung, vieles zur Klärung der ganzen 

Sachlage hätte beitragen können. 
Wenn wichtige Beweiſe nicht erbracht werden konnten, 
fo wäre es nicht die Schuld der Beklagten und der Ver⸗ 
teidigung, vielmehr hätte es daran gelegen, daß dem 
Autrag auf Konfrontation nicht ſtattgegeben worden iſt. 


önigshülte und Umgebung 
Gründung eines Hilfskomitees für die Arbeitsloſen. 

Infolge der ſtändig anwachſenden Arbeitsloſenzahl auch in 
der Stadt Königshütte, ſoll in der Stadt anſchließend an das 
Hauptkomitee der Wojewodſchaft, über das wir bereits aus⸗ 
führlich berichtet haben, ein Hilfslomitee in Aktion treten. Für 
dieſen Zweck berief Erster Bürgermeiſter Spaltenſtein am Sonn⸗ 
abend abends nach dem Stadtperordnetenſitzungsſaal eine Ver⸗ 
ſammlung ein, zu der 42 Perſonen aller Schichten der Bepöl⸗ 
kerung erſchienen ſind. Bürgermeiſter Spaltenſtein beleuchtete 
in einem längeren Referat Zweck und Ziele dieſer Aktion. Es 
erfolgte die Gründung einer Ausführungskommiſſion, die ſich 
ous folgenden Herren zuſammenſetzt: Spaltenſtein, Dubiel, 
Strozyt, Pfarrer Gaida, Koj, Dr. Nowak, Skowronek, Mazurek, 
Zagorowski, Mieczynski und Kleczynski; für die Reviſionstom⸗ 
miſſion wurden gewählt: Grzes, Weiß und Parol. Das Aus⸗ 
führungskomitee ſoll bald mit den notwendigen Vorarbeiten 
beginnen und in der nächſten Sitzung den Arbeitsplan entwer⸗ 
jen, wo u. a. die Einteilung von Sektionen erfolgen ſoll. In: 
wieweit ſich die ganze Aktion praktiſch durchführen laſſen wird, 
ſoll erſt der auszuarbeitende Arbeitsplan ergehen. Jedoch kann 
ſchon heute gejagt werden, daß das Ausführungskomitee in 
Königshütte alles daran fehen wird, um materielle Erfolge zu 
erreichen und damit der großen Not der Arbeitsloſen zu 
ſteuern. 

Königshütte beſitzt die größte Arbeitsloſenzahl in der Wo⸗ 
jewodſchaft. Nach den bisherigen Statiſtiken ſind beim Ar⸗ 
beitsloſenamt Königshütte über 6500 Perſonen als arbeitslos 
zegiſtriert. Hinzu kommen noch die vielen hunderte, die ber 
reits ausgeſteuert ſind und keine Unterſtützung erhalten. 

Rechnet man durchſchuittlich auf jeden Arbeitsloſen 3 
Köpfe in der Familie hinzu, To kann angenommen werden, daß 
allein in Königshütte von der Arbeitsloſigleit 20009 Perſonen 
betroffen werden Und dieſen Menſchen, die unverſchuldet ar⸗ 
beitslos geworden find, muß unter allen Umständen geholfen 
werden. a m. 


Regiſtrierung der Nentenempfänger und Ortsarmen. Nach 
einer Mitteilung unternimmt das Armenamt Königshütte eine 
Negiſtrierung aller Perſonen vor, die Rente aus der Knapp⸗ 
ſchaft, der Landesverſicherung erhalten, darunter fallen auh 
diejenigen, die von der Stadt Armenunterſtlützung beziehen. Zur 


Beneradiretor Wergtnt Nl. Wifteing Eren bermtell 


Ausklang der Beleidigungsſache des Wojewoden — Statt 2 Monate Gefängnis — 14 Tage Arreſ J 
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Auch die weiteren Anträge auf Vernehmung noch andere, 
für die Verteidigung wichtiger Zeugen ſeien . wor“ 
den. Bezüglich des beanſtandeten Schreibens an die Gru ? 
direktoren ſei zu jagen, daß die Generaldirektion gemäß den 
geltenden Beſtimmungen über das Betriebsrätegeſetz 11 
pflichtet iſt, bei bevorſtehenden Aenderungen innerhalb he: 
Betriebe den Betriebsratsmitgliedern entſprechende N 1 
teilung zukommen zu ſaſſen. Dieſe Leute ſind verpflichte, 
gegenüber der Belegſchaft ein gewiſſes Stillſchweigen di 
üben, um nicht vorzeitig Beunruhigungen hervorzurufen. 
dem Schreiben wurde zum Ausdruck gebracht, daß den 4 
Betriebsräten anheim zu jtellen iſt, im Intereſſe der 
Velegſchaft beim Wojewoden zu intervenieren, um Hilfe 
zu erwirken. N 
Der Beklagte konnte unmöglich vorausahnen, daß ihm je 
ae des Schreibens einmal übel ausgelegt und daß die 
ache zum Anlaß für eine Beleidigungsklage genommen 
werden könne. Im Uebrigen müſſe auch darauf hingewieſen 
werden, daß Dr. Piſtorius entſprechende Informationen, I 
auch durch Direktor Okolowicz erhalten habe und er keinen 
Grund hatte, an dieſen Mitteilungen irgendwie zu zweifelt 
Weiter führte der Verteidiger aus, daß 4 
ja auch der Leiter Nudtowski zum Ausdruck gebracht 
habe, daß er ſich in der alten Weile für die Mleſſiſche 
Verwaltung nicht mehr einſetzen wolle, und zwar ange 
lich deswegen, weil dieſe ihre Verſprechungen nicht ein⸗ 
5 gehalten habe. j 
Es gab alſo genug Momente, um den Angeklagten in dert 
Glauben zu beſtärken, daß aus Kreiſen der Wofewodſchaft 
unmittelbar wegen Veskürzung des Kohlenauftrages de 
Eiſenbahnverwaltung für die Pleſſiſche Verwaltung inter, 
veniert worden iſt. Es war auch anzunehmen, daß derart 
Schritte im Auftrage des Wofewoden erfolgten. Der Ver, 
teidiger wies auch noch daraufhin, daß die ganze Angelegen 
heit exit durch Einleitung der Prozeßllage publik geworden 
iſt, jedoch nicht durch das vertrauliche Schreiben an die OFF 
bendirektoren, welche lediglich die Betriebsräte zu inſe, 
mieren hatten. Am Schluß ſeiner Ausführungen beantrag 
der Verteidiger die 1 
Freiſprechung für ſeinen Klienten. 1 
Generaldigektor Dr. Piſtorius wies in ſeinem Schluk“ 
wort darauf hin, daß das eigentliche Motiv für die 2 
Abfaſſung des Schreibens an die beiden Grubendirel⸗ 
toren in der ſchlimmen Situation lag, in welcher 4 
damals die Arbeiterſchaft befand, welche überaus viele 
Feierſchichten verfahren mußte. 1560 
Der Belegſchaft mußte geholfen werden und darum 1 
den Betriebsräten in dem vertraulichen Schreiben von „ 
vorausſichtlichen Betriebsmaßnahmen pflichtgemäß Mitte 5 
lung gemacht. * 
r. Piſtorius war nach den ihm seem: Informa“ 
tionen davon überzeugt, daß der Wojewade ſelbſt bezw. 
in ſeinem Auftrage wegen Verminderung des Eifel! 
bah nauftrages jür die Pleſſiſchen Gruben internenien 
worden iſt. Grund zu dieſer Folgerung gab eine Be“ 
ſchwerde des Prinzen von Pleß, dann die Mitte 4 
daß man dem Prinzen nicht mehr helſen wolle, ſchl „ 
die weiteren Informationen, die durch Direktor 2 
wiez zugingen. rüber, 
Dieſer Zeuge erteilte als Zeuge unter Eid Auſſchluß da 1 
welche Aeußerungen hinſichtlich des weiteren Beraltmill, 
zu der Fürſtlich Pleſſiſchen Verwaltung von leiten deset f 
partementsdirektors Korzal in Warſchau und des Lein 
Rudkowskt vom Wojewodſchaftsamt gemacht worden 10 
ſollen. Es war einfach nicht vorauszuahnen, daß man 
vertrauliche Schreiben zwiſchen Direktion und Grüben 575 f 
zum Anlaß einer Beleidigungsklage nehmen werde. 2 
Piſtorius erbat gleichfalls ſeine Freiſprechung. rde, 
efannt wen 17 


Gegen das Urteil, welches jpät abends 
iſt ſoſort Kaſſation angemeldet worden. 


Regiſtrierung haben ſich zu melden: am Dienstag, 
April, alle Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben A— , 
woch, den 29. April, CD, Donnerstag, den 30. April, 
Freitag, den 1. Mai, G, Sonnabend, den 2. Mai, Ibn 


E=. 


bag, den 4. Mai, J, Dienstag, den 5. bis zum 7. Mai, 2 75 bi 
tag, den 4. März, L. Sonnabend, den 9. bis zum 11. Mai, ita. 
Dienstag, den 12. Mai, P, Mittwoch, den 43. Mai, N, 
den 15. Mai, S. Sz, St, Sonnabend, den 16. Mai, ee 
da 


tag, den 18. Mai, 3. 
die alte Regiſtrierkarte, ſowie eine Veſcheinigung 54, 
Einkommen, die in den Polizeikommiſſariaten, ug ae 

at 


Bei der Regiſtrierung find vor ba 


® 


den ſüdlichen, im Polizeikommiſſariat im nördlichen =" 
ausgeſtellt wird. Die Regiſtrierung findet im Rathauſe gh 
Diejenigen Perſonen, die ſich an dieſen Tagen und zur 4 ö 
lung der Regiſtrierkarte nicht melden, verlieren jeglichen . N 
ſpruch auf Fülſorge durch das Armenamt, „ 
Mitgliederverſammlung des „Volkschor Votwürts“ Kü. 8 
hütte. Zur feſtgeſetzten Stunde eröffnete 1. Boris pie 
Orlik die gut beſuchte Monataverſammlung und beat 
Erſchienenen. Dieſe ſtand im Zeichen des Ablebens ren, 
einſrigen Dirigenten Herrn Studienrat Birkner. Sein ehren? 
und Schaffen für unſeren Chor wurde vom Vorſihendeen a 
hervorgehoben. War es doch der Dahingegangene, we tft, 8 
auf eine beachtliche Höhe gebracht hat, der von ber * Glei⸗ 1 


# 


heit mit Anerbennung bewertet wurde, (Konzert im vg 
witzer Sender.) Ein beſonderes Verdienſt iſt dem REN, . 
lichen anzurechnen, die er mit der Aufführung . { ern 11 
ſchen Kantate „Die Arbeitsauferſtehung“ vor Jahresfri u 


er von uns Fr ' 
Versammlung, echten, 
heben von den Plätzen und Abſingen der Chöre giebt el RN 
2 


1980) geſchaffen hat. Nur zu früh iſt 


Geiß 


lied.) Ihm ſeine Hülle iſt vergänglich, aber ſeinen Ing 
ben wir im Chor weiter zu pflegen und zu erhalten. der 50 
ledigung wichtigen Vereins angelegenheiten, ſckleß Sitzu 


8 ber 
a 1 

Wohnungsbrand. Am Sonnabend vormittags Pratt, denn 
Wohnung der Frau Marie Oſieslo an der ulica herd in 11 
ein Schadenfeuer aus, und zwar lag der Brandherd niemand 0 


Zimmer ihres Untermieters. Da ſich um dieſe 10 6 } 
in dieſem Zimmer befand, breitete ſich das Heut! er wor 4 
Einigen beherzten Mietern des Hauses gelang es A 


Amſichgreiſen zu verhindern, doch 
n Flammen zum Opfer. Die angerückte ſtädtiſche Feuerwehr 
brauchte nicht mehr eingreifen. Die Brandurſache wird darin 
erblickt, indem ein weggeworfener Zigarettenreſt etwas in 
Brand ſetzte. m. 


Siemianowitz 


Was die Siemianowitzer Fleiſcher nicht fordern. 

Vor einer Woche haben wir aus Siemianowitz berichtet, daß 
die Fleiſcher die Verlegung der Wochenmärkte fordern. Sie ſind 
grundſätzlich für die Abſchaffung der Wochenmärkte, aber das 
iäßt ſich ſchlecht durck führen und eine ſolche Forderung müßte 
ganz entschieden abgelehnt werden. Die Verlegung der Märkte 
uf jene Tage, an welchen Wochenmärkte in Kattowitz ſtattfin⸗ 
den, würde ungefähr dasſelbe bewirken, weil an dieſen Tagen 
die auswärtige Konkurrenz nach Kattowitz fährt und die Sie⸗ 
mianowitzer Fleiſcher dann höhere Preiſe für das Fleiſch ver⸗ 
ngen könnten. Darum dreht ſich ſchließlich die ganze Ge 
ſchichte. Das was die Siemianawitzer Fleiſcher im Intereſſe 
der Konſumenten fordern ſollen, darüber ſchweigen ſie. Sie⸗ 
mianowitz iſt die drittgrößte Gemeinde in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft und fie könnte ein Schlachthaus und vor allem eine 
Kühlanlage ſehr gut gebrauchen. Viel kleinere Gemeinden 
gaben ihre eigenen Schlachthäuſer, wie beiſpielsweiſe die 
Stadtgemeinde Myslowitz, und Siemianowitz ſteht ohne Schlacht⸗ 
baus da. Wir gehen dem Sommer, alſo der heißen Zeit, ent⸗ 
gegen und die Fleiſchwaren können nicht im Laden liegen blei⸗ 
ben, wenn fie nicht verderben ſollen. Ohne Kühlanlage geht 
bei jedem Fleiſcher viel Ware verdorben. Allerdings wiſſen 
ſich die Fleiſcher zu helfen, die da aus dem verdorbenen Fleiſch 
Würſte machen und damit die Geſundheit der Fleiſchkonſumenten 
ruinieren. In jenen Gemeinden, wo Kühlanlagen beſtehen, 
wird die Fleiſchware in der Kühlanlage aufbewahrt. Die 
1 Siemianowitzer Fleiſcher haben im Orte keine Kühlanlage und 
beodienen ſich des 
ATecewitz. Das iſt aber ſehr umſtändlich und ſie fahren nur im 
Notfall nach Kattowitz Es wäre wohl am Platze, wenn die 
Stemianowitzer Fleiſcher ſich für ein Schlachthaus und eine 
Kühlanlage im Orte einsetzen würden, Das iſt jedenfalls viel 
wichtiger und dringender als die Verlegung der Wochenmärkte. 
as tun ſie aber nicht. In der Zeit der Hochkonjunktur war es 
leicht möglich, ein eigenes Schlachthaus zu bekommen, aber die 
Herrn Fleiſher haben die Zeit perſäumt. Heute iſt das freilich 
bei der Mirtſchaftskriſe viel ſchwieriger. Die Fleiſcher ſind 
Aber für ihre Gewinne und nicht für das Wohl der Konſumen⸗ 
len beſorgt. 


Myslomitz 


Boltszäblung in Rosbzin⸗Schoppinitz. In dieſen Tagen 
wird in Rosdzin⸗Schoppinitz, wie in anderen Orten des 
Kreiſes Kattowitz, die angekündigte Volkszählung vorgenom⸗ 
men Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die aus⸗ 
gegebenen Formulare gewiſſenhaft ausgefüllt werden müſſen. 


— 


—— 


1 Ros dzin⸗Schoppinitz. (Freitod.) Der Gasmeiſter 
der Uthemannhütte, wohnhaft in Rosdzin⸗Schorpinitz, be⸗ 
‚Rus infolge von Familienzwiſtigkeiten Selbſtmord durch Er⸗ 
Rängen. Derſelbe hatte vorher einen Streit mit der Frau, 
sörauf dieſe das Haus verlies. Als fie wieder zurückkehrte, 
d ſie ihren Mann am Gurt aufgehangen vor. Der her⸗ 
N feigerufene Arzt verſuchte längere Zeit, den Erhängten wie⸗ 
Jer zum Leben zurückzurufen, was jedoch nicht mehr gelang. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des Rosdziner Hütten- 
krankenkouſes geſchafft. 
Rosdzin⸗Schappinig. (Bär ſtürzt ſich auf ein 
- Rind) In dieſen Tagen lum es in Rosdzin⸗Schoppinitz 
du einem bedauerlichen Zwiſchenfall, wobei ein Schulknabe 
von einem Bären, der non einem Sees geführt wurde, 
gefallen wurde. In der Nähe der Jalobſonſchen Villa in 
swsdzin löſte ſich ein Bär von der Kette und ſtürzte ſich auf 
men Knaben, der inmitten einer die Zigeunerbande bewun⸗ 
ernden Kinderſchar dahintrippelte. Der Zigeuner konnte 
nach rechtzeitig eingreifen, jo 2 ein größeres Unglück ver⸗ 
Niet wurde, Es wäre an der Zeit, daß die Polizeiorgane 
bin wochſameres Auge für die Zigeunerbanden, die die In⸗ 
a duferiege end in letzter Zeit ſtark aufſuchen, haben, um der⸗ 
arligen Vorfällen vorzubeugen. ! 


0 


-h. 


des Grauens 


Alpen⸗Noman vo 


Friedrich Lange. 


—— 


257 . 
80 Kein Menſch wußte um das Geheimnis ſeiner Hütte, 
- aunben, nahe der Eisgrenze. Vor Jahren hatte er das roh ge⸗ 
aufmerte Häuschen eigens wegen der Gamsjagd ſoweit hin⸗ 
1 a. (chen laſſen. Und das andere Wild ſuchte merkwürdiger⸗ 
1 dende. mehr oder weniger die höher gelegenen Dickungen an 
al N Hängen der Geißbacher Spitze auf. — 

nas Schwer beladen Lam jetzt der Jagdherr zur Hütte zurück, 


Nachdem er ſchon vor dem erſten Sonnenstrahl hinab ins 
. bin gegangen war. „Ich bringe Medizinalwein und Guppens 
per mit. Nun will ich dich wieder nufpäppeln!“ ſagte er 


gend, den prallen Ruckſack ablegend. 
Ge Vom Bett her klang eine milde Sti 
org! Ich bereite dir nur unnötige Sorgen.“ 


he: „Du biſt jo gut, 
lei 85 ſaß der Mann ſchon am Lager der Geneſenden. 


Auf 

. r Stirn ſchimmerten noch die Schweißperlen. Aber in 

N nen Augen 5 8 jo viel unbeherrſchte Freude, daß ein Teil 
won auf die ſchmalwangige Frau überſtrömte. 


unten Liſelotte, nun geht es vorwärts mit dir. Ich war 
jen in Geißbach, habe alles geordnet. In zwei Tagen 
wir ab. Nach dem Süden. Du mußt heraus aus den 
n Erſt dann wirſt du völlig gefunden.“ 

wiendie Kranke, die ſeit dem vergangenen Tage die Beſinnung 
der Frertangt hatte und mit Rieſeuſchritten genas, ſtrich ſich mit 
pin and eine Stirniode aus dem Geſicht; aber das ſeidige Ge⸗ 
rau el ſogleich wieder bis zu den kräftig geſchwungenen 
SU herab. „Keiſen? — Ach ja, Georg, das müßte ſchön fein!“ 
ehen eller lächelte verheißungsvoll. „Wir werden fremde Länder 
du m, Mein ſtarker Wagen wird dich überall hinführen, wohin 
willſt. Jeder deiner Wünſche ſoll erfüllt werden.“ 

eat war ſelber glücklich und erwartung froh wie ein Kind. 
debe er dieſe Tage überſchaute, konnte er den Gang des Ge⸗ 
5 einem nicht begreifen, es ſei denn, daß er dies alles mit 
Märchen verglich, einem unwahrſcheinlichen und doch ja 


fiel die Wohnungseinrichtung 


Schlachthauſes und der Kühlanlage in Katz. 


ungeheuer lebensnahen Märchen: die Rettung Liſelottes, der 


Freier Sportverein Laurahütte — Freie Turner Kattowitz 1:0. 

Was wohl niemand erwartet hatte, iſt eingetroffen. Laura⸗ 
hütte hatte das erſte Meiſterſchaftsſpiel knapp, aber verdient 
gewonnen. Das Spiel ſelbſt wurde in einem lebhaften Tempo, 
eber fair durchgeführt. Die „Freien Turner“ hatten beſtimmt 
ihren Gegner unterſchätzt und mußten ſich dafür dieſe Lektion ge⸗ 
fallen laſſen. Im Spiel der 2. Mannſchaften gewann Katto⸗ 
witz 4:0. 

N. K. S. Gieſchewald — 1. N. K. S. Kattowitz 1:0. 

Auch in dieſem Spiel gab es eine Ueberraſchung. Die als 
Favoriten in den Kampf gegangenen Kattowitzer mußten ſich 
eine knappe Niederlage gefallen laſſen. Trotzdem die Kattowitzer 
dauernd überlegen waren, ſo iſt es nur dem hilfloſen Sturm zu⸗ 
zuſchreiben, daß dies Spiel mit einer Niederlage endete. 

Ruch Vismarckhütte — Garbarnia Krakau 1:1 (0:0). 

Dieſes Landesligaſpiel batte zahlreiche Zuſchauer auf den 
Ruchplatz hinausgelockt. And es war tatſächlich ein ſpannender 
Kampf, den die Zuſchauer zu ſehen bekamen. Das unentſchiedene 


Reſultat entſpricht dem Kräfteverhältnis beider Mannſchaften, 
ſowie dem Spielverlauf. 


Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaſt. 

1. F. C. Kattowitz — D. F. C. Sturm Bielitz 13:1 (8:0). 

Die größte Schuld an der Niederlage trifft vor allem die 
Verteidigung und den Tormann. An der guten Disziplin der 
Gäſte könnten ſich ſo manche Vereine ein Beiſpiel nehmen. 
Wenn der 1. F. C. auch ſo hoch gewann, ſo ſoll er doch für die 
Zukunft bis zum Schluß ein vollwertiges Spiel zeigen. Die Tore 
erzielten: Poſpiech 5, Geisler 4, Heriſch 2, Görlitz und Machinek 
je eins. Das Ehrentor der Gäjte datiert aus einem Elfmeter, 


Bismarkhütte, (Ungejtelltenratswahl.) Am rei: 
tag fanden die Wahlen zum Angeſtelltenrat der Bismardhütte 
ſtatt. Eingereicht hatten die deutſchen, ſowie pol niſchen Verbände, 
je eine Liſte. Die polniſche Richtung, welche die Liſte 1 führte, 
erhielt 362 Stimmen gleich 5 Mandate. Die Liſte 2 der 
deutſchen Verbände erhielt 309 Stimmen — gleich 4 Mandate. 


niſchen Vertretern zuſammen. 


Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Sonn: 
tag: und Nachtdienſt in der Woche vom 28. 4. bis 2. 5, vers 
ſieht die Marienapotheke an der ul. Koscielna. f 


Bielſchowitz. (Verſuchter Totſchlag an ſeiner 
Braut.) Am vergangenen Freitag, gegen 6 Uhr abends, ſtieß 
der Zljährige Guſtaw Oſinski aus Schwientochlowitz ſeine 
29 jährige Braut Agnes Michalski in einen Ziegeleiteich in Biel: 
ſchowitz, um ſie zu töten. Kurz darauf ſprang O. gleichfalls in 
die Fluten, um Selbſtmord zu begehen. Eine Frau bemerkte den 
Vorfall und alarmierte verſchiedene, in der Nähe befindliche, 
Straßenpaſſanten, welche die Beiden unter großen Schwierigkei⸗ 
ten herausfiſchten. Oſinski und deſſen Braut wurden in das 
Spital in Godullahütte überführt, wo ſie ſich in ärztlicher Be⸗ 
handlung befinden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei⸗ 
lichen Anterſuchungen ſoll unglückliche Liebe das Motiv zur Tat 
geweſen ſein. Weitere Unterſuchungen find im Gange, 8. 


Godullahütte. (Polniſche Schul propaganda.) 
Die Zeit der Schuleintragungen iſt da und es wrd non polni⸗ 
ſcher Seite eine eifrige Propaganda getrieben. Deutſche Eltern 
werden von Frauen beſucht, die alle möglichen Dinge anführen, 
um die Eltern zu bewegen die Kinder der polniſchen Schule 
angumelden. Bei J. M. in Godullahütte erſchien die Frau W. 
und frug in welche Schule er ſein Kind zu ſchicken gedenke. M. 
ſagte darauf, daß das ſeine Pripatangelegenheit ſei, in welche 
Schule er ſein Kind ſchicken wolle. Er ſei ſchon ein Jahr 
arbeitslos und niemand hat ſeinem Kinde ein Stücken Brot 
gegeben. M. forderte die Frau auf, ſeine Wohnung zu ver⸗ 
laſſen. Sie ging zwar, kam aber bald wieder und ſagte: „Daß 
ihnen das bloß nicht ſchaden wird.“ 


Lipine. (Zugentgleiſung.) Auf der Bahnſtation in 
Lipine entgleiſten 2 Waggons eines Güterzuges. Weitere 


§ Waggons wurden leicht beſchädigt. Perſonen find bei dem Ver⸗ 


Kampf mit dem Todesengel, der viele Stunden lang ihr Lager 
überſchattete. die Geneſung und die Erfüllung ſeiner kühnſten 
Hoffnung: das verlorene Erinnerungsvermögen! 

Liſelotte fühlte ſich wie neu geboren, wie vom Himmel ge⸗ 
fallen. Sie vermochte ſich auf nichts zu beſinnen, was vordem 
war. Jeller hatte kaum darauf zu ſpekulieren gewagt, obgeich 
er wußte, daß dies verhältnismäßig häufig die Folge ſchwerer 
Gehirnerſchütterungen war. Vorläufig fragte die Gerettete nichts. 
Rur ein erwachender Lebenshunger keimte in ihr. Dazu gab ſich 
Georg Jeller ihr gegenüber wie ein Bruder oder wie ein guter 
Kamerad. Er war ihr Diener und Page, ohne eigene Wünſche. 

Als er ſich jetzt erhob, war ſein Pflegekind ſchon wieder ein⸗ 
geſchlafen Liſelottes Hirn brauchte Ruhe, Ruhe und wieder Ruhe. 

Wie der Mann ſo im Anſchauen verſunken vor ihr ſtand, 
war es ihm immer wieder wie ein unbegreifliches Wunder: dieſe 
madonnenhafte Frau hatte er ſich dem Tode abgetrotzt, und nun 
lag die Zukunft wie ein neues Paradies vor ihm. Sonderbar: 
er hätte Mädchen haben können — die herrlichſten Blumen von 
weit und breit — und war doch ganz dem Zauber dieſer Frau 
verfallen! Und wußte nicht einmal: War dies nun ein Fluch 
oder eine Gnade? Doch über dieſe Grübeleien war er chon 
hinausgewachſen. Das zu Anfang ſpieleriſch angefaßte Abenteuer 
bekum Macht über ihn. Erſt war er der Herr 2 jetzt der Be⸗ 
bereiste, mit fortgeriſſen vom Gang der Exeigniſſe. 

Er wandte ſich ab, ging hinaus in die angrenze „Kuchel“, 


um eine Suppe zu kochen. In zwei Tagen ſollte die Fahrt 


nach Vukareſt angetreten werden. Bis dahin gab es noch 
viel zu tun. Liſelotte mußte bis zur Transportjähigfeit auf⸗ 
gepäppelt werden; einen Paß für fie galt es zu beſchaſſen — auf 
irregulärem Wege, ſie als ſeine Frau! —, ein Ferngeſpräch nit 
Simſon mußte noch geführt werden — — — 

„Venr ich mit ihr exit über die Grenze bin, habe ich ge⸗ 
wonnenes Spiel,“ lachte er tröſtlich in ſich hinein. 

Von Stunde zu Stunde war aus winzigſtem Keim 
heraus das Bewußtſein in ihm zu unumſtößlicher Gewißheit 
gewachſen: für Liſelotte iſt der Wechſel der Verhältniſſe eine 
Lebensbedingung, ein Gewinn — und ich ſelbſt kann nun nicht 
mehr von ihr los, ohne mich ſelbſt aufzugeben. 

Vielleicht war dies alles noch traumhaft und ungeklärt — 
die Jukunft erſt würde dem Glauben an die Liebe die Be⸗ 
weiſe ſchaſſen müſſen. Und mit Liebe hoffte Georg Zeiler 
auch den Betrug an Hans Neudeck zu ſühnen. 


Sport vom Sonntag 


Schwientochlewig u. Umgebung 


Der frühere Angeſtelltenrat ſetzte ſich aus 5 deutſchen und 4 pol⸗ 


| ſich Wut ei 
als zu klein. In dieſem hohlen Würſel mit feiner verbr nt 


Kolejomy Kattowitz — 07 Laurahütte 1:1 (0:1). HR 

Das Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf, da die 
Eiſenbahner die beſſere Mannſchaft waren und die ganze Zeit 
mehr vom Spiel hatten. Der Eiſenbahnſturm hatte beſonders 
Pech und konnte aus der kürzeſten Entfernung das Tor nicht 
finden. Auch hatte der 07:Tormann einen beſonders guten Tag. * 
Für 07 war Gawron und für Kelejewy Dudek erfolgreich. 4 

Rosdzin Schoppinitz — Sileſia Paruſchowig 1:0 (0:0). 

Dieſes Spiel fand in Paruſchowitz ſtatt und nahm zeitweiſe 
eine harte Form, an, doch verſtand dies der objektiv eingeſtellte 
Schiedsrichter Eryc ſteis zu unterbinden. Die beiten Spieler am . 
Platz waren beide Torhütter. * 

Orzel Joſefsdorf — Polizei Kattowitz 8:1 (3:1). 

Die Icſefsdorfer Adler hatten einen guten Tag und waren 
ſtändig überlegen. Die Poliziſten werden die letzte Zeit ſehr vom N 
Pech verfolgt und müſſen faſt jeden Sonntag wichtige Punkte 
abgeben. 

Kreſy Königshütte — Pogon Friedenshütte 2:1. ; 

Auf eignem Boden mußte ſich der Tabellenführer eine Mies _ 
derlage gefallen laſſen. n j 

Sportfreunde Königshütte — Slavia Nuda 0:3. 

Eine laum erwartete und unverdiente Niederlage der Sparte 

freunde. 5 2 
Amatorsti Königshütte — B. V. S. V. Bielitz 2:1. 


Trotz der schlechten Vorausſagen gelang es doch dem Meiſter, 
einen knappen, aber verdienten Sieg in Bielitz zu erzielen. 


* 
5 


— — ——— —⅜ me wen 


kehrsunfall nicht verletzt worden. 


— 85 
Die Arſache des Unglücks 
konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. f 2 
Ruda. (Einbruchsdiebſtahl in eine Schu h⸗ 
macherwerkſtatt.) Zur Nachtzeit wurde in die Werk⸗ 
ſtatt des Schuhmachermeiſters Theodor Zurek, auf der ul. 
Kopernita in Kuda, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen 
dort eine gel Leder. Schuhe, ſowie 12 Dutzend Gummis 
abſätze. Der Schaden ſteht z. Zt. feſt. Den Einbrechern ge⸗ 
lang es, unerkannt zu entkommen. 8 } 


4 
Rybnik und Umgebung | 1 
Sohrau im Sterben. Sohrau, eine der älteſten Städte eh 
Schleſiens, ſieht dem Eingehen entgegen. Nicht deswegen wei! 
ſie zu alt iſt, ſondern der Steuerſchraube wegen. Sohrau war 1 
ſchon immer eine Handelsstadt geweſen. Die Sohrauer Märkte 
waren berühmt. Aus allen Teilen Schleſiens beſuchte die Br 
völlerung dieſelben. Handel und Wandel blühte und brachte 
die Stadt zum Ruhm. Die Vevöllerung fühlte ſich glücklich. 
In jedem Häuschen ein Geſchäft und alles hat friedlich * 
Konkurrenz gelebt, weil die Landbevölkerung die Stadtgeſ Are 
beſuchte. Wie ſieht es heute aus? Geht man die Straßen F 
entlang, jo ſieht man nur traurige Geſichter. Von einem Ge⸗ 
ſchäftsleben leine Spur. Viele von den Geſchäften geſchloſſen 
und die, die noch offen ſind, kann der Inhaber kaum noch atmen. 
denn die Steuerſchraube nimmt ihm die Luft. Es gibt fat 
Sein Haus mehr in Sohrau, auf welchem das Finanzamt Er 
eine Hypothek hätte. Viele von den früher angeſehenen Bür⸗ 
gern retten ihr Letztes, verkaufen die Häuſer und ziehen aufs 
Land, um bei der Arbeit ihre letzten Jahre zu verleben. SS 
weit hat es die Steuerſchraube gebracht. Nimmt fie kein 
Ende, fo geht man dem Ruin entgegen, denn fie vernichtet alles 
was noch lebensſähig iſt. Hier könnten die Steuerbehörden 
vieles tun, um eine Erleichterung zu schaffen. Die Kontroll? 
beamten ſcheinen wenig Ahnung von Geſchäftsleben zu haben, 
denn es ſieht wie Verhöhnung aus, wenn man einen Fleiſcher, 
der im Monat zwei Schweine und eine Kuh verkauft, auf 
70 000 einſchätzt. Ferner gibt es in Eohrau Geſchäftsleute, die 
manchen Tag keine 3 Zloty Löhnung haben und das Finanz⸗ 
amt bemißt ihnen 35000 Zloty Umſatz. Dieſe traurigen Tat⸗ 
lachen werden der älteſten und in der Geſchäftswelt angeſehen⸗ 
ſten Stadt Sohrau, den Todesſtoß verſetzen. 


—— 


Mia Popeſcas Ausſagen wurden zu Protokoll genommen. 
Sie exwieſen ſich als ſehr wichtig. Das Gericht mußte der 
mutigen Zeugin dankbar ſein, denn nun erſt bekam man ein 
genaues Bild von dem Unterſuchungsgefangenen. Bisher war 
alles belaſtend geweſen. Das Steinchen des Verdachts wälzte 
ſich ſchnell zur Lawine aus. — Wie eine Flammende ſtand 
Mia vor dem Unterſuchungsrichter. — \ k 
„Die Sennerin Franziska Zinshoſer hat ausgeſagt, daß 
Neudeck Sie gelüßt hat am Berge.“ 5 © 
Die Frau ſchwankte keinen Augenblick. Jetzt galt es rüds 
ſichtslos die Wahrheit zu ſagen, und wenn man ſich ſelbſt Wun⸗ 
den beibrachte! Auf jeden Fall mußte dieſer gräßliche Vers 
dacht von Hans genommen werden, PR 
„Das iſt nicht ganz richtig! Nicht er hat mich, ſondern ich 
habe ihn geküßt!“ 
Tremolo. N 
Der Anterſuchungsrichter machte ſich Notizen, ſah dann 
auf. Sein Blick, der ſcharſe, prüfende Blick des jungen Juriſten, Al 
Ling unauffällig über die Rumänin. TER 
„Wie ſtehen Sie zu dem Förſter?“ n 
„Jugendfreundſchaft, die ſich auch erhelt, als wir heirateten: ° 
er die unglückliche Liſelotte, ich Trajan Popeſcu. Alljährlich 
weilte ich mehrere Tage bei Neudecks zu Beſuch.“ 1.7 
8 And er — liebte er Sie auch auf dieſe freundſchaftliche 1 
iſe?“ a N. 
Dieſes nüchterne, kahle Amtszimmer erwies 


Ihre Stimme zitterte in einem leichten »2 


ten Luft glaubte Mia erſticen zu müſſen. 
„Ich wiederhole: Ihr Freund liebte auch 
er ließ ſi 


Sie, das heißt. 
küſſen?“ Der Blick des Richters wurde zur Zange. 
efragte warf den Kopf in den Nacken. Im Profil 
Ich fie jetzt aus wie ein troßiger junger Burſche. Das N 
geſchnittene Haar lag ihrer runden, hübſchen Kopfform dicht an. 
„Nein! Ich ſage die volle Wahrheit — Sie können ns 
Neudeck holen laſſen, mir gegenübertellen; er wird es b 8 
gen: er liebte mich nicht! Er vergötterte ſeine kleine Frau, 
und ich bin überzeugt, daß er für mich nicht die kleinſte Regung 
mehr übrig hatte.“ ia 
Der Inquiſitor nahm es mit feiner Pflicht genau. 
„Warum improviſterten Sie dann dieſes Alleinsein? 
Warum ließen Sie ſeine Frau vorangehen, während Sie auf Re 
Herrn Neudeck warteten?“ e 
f Gortſetzung folgt.) 


Bielitz und Amgebung 


Was iſt mit der Notſtandsunterſtützung für Monat 


5 März. 
EN Dic Arbeitsloſen haben in dieſer ſchrecklichen Wirt⸗ 
ſchaftkriſe unſägliche Leiden auszuſtehen. Nicht genug an 
dem, daß fie zum unfreiwilligen Feiern verurteilt ſind, müſ⸗ 
een fie ſich noch die größten. Einſchränkungen auf allen Ge⸗ 
bieten au erlegen. Solange noch eine kaum nennenswerte 
5 Unterſtützung die Arbeitsloſen erhalten, vegetieren ſie noch 
ſo hin. Aber die dreizehn, reſp. ſiebzehn Wochen ſind ſchnell 
vorüber und jetzt ſtehen Ai; da ohne Unteritügung und ohne 
Ausſicht auf Arbeit. Die ſogenannte Dorazna oder Not⸗ 
ſtandsunterſtützung wird nur in den Fällen gewährt, wenn 
1 kein einziges Familienmitglied ein Einkommen hat und der 
en Erben mittellos daſteht. Dieſe Unter: 
ſtützung wird je nach Anzahl der Familienmitglieder monat⸗ 
lich ausgezahlt und beträgt 20—45 Zloty. Was ein Ar⸗ 
beitsloſer für dieſen Betrag kaufen ſoll, damit er den ganzen 
Monat davon leben kann, iſt ein unlösbares Rätſel. 

Nun ſoll ſogar dieſe Elendsunterſtützung für den Monat 
März den Arbeitsloſen aus den Landgemeinden nicht aus⸗ 
gezahlt werden! Die in der Stadt Wohnenden haben ſie be⸗ 
keits ausgezahlt 1 ee dieſe einſeitige Behandlung 
wieder zu bedeuten hat, iſt uns unerklärlich! Haben denn 
die am Lande 5 rbeitsloſen keinen Hunger? 


Dieſe S inder bringen die Arbeitsloſen noch zur Ver⸗ 
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zweiflung! indet ſich irgend wo ein freier Arbeitsplatz, 
dann muß ein Kampf um denſelben geführt werden. Wenn 
dies ſo weiter geht, dann werden die alten und ſchwächeren 
Leute überhaupt keine Arbeit erhalten! Dieſe Leute werden 
Sellſtword begehen müſſen, wenn ſie nicht betteln oder 
ſtehlen werden können! 
. Diaz iſt das Los eines 1 5 Arbeiters, der ſich in ſeinen 
N59 Ängeren Jahren im Dienſte der Allgemeinheit aufgeopfert 
Jetzt wird er wie eine ausgepreßte Zitrone wegge⸗ 
u weren und kann elend zu Grunde gehen. 
5 Wann wird denn endlich die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
fiherüng, Witwen⸗ und Waiſenverſorgung geſetzlich ein⸗ 
i Ih: geführt werden? 
7 Oder wird es erſt eingeführt, wenn alle alten Leute 
. 4 ſchon den Hungertod gestorben find?! 5, 
Ein Gentleman, 
1 Im „Robotnik“ bringt der Feuilletonſchreiber „Altimus“ 
— obigem Titel eine The ſinnvolle Betrachtung über den 
f 1 des ſpaniſchen Königs Alfons, welche, zwiſchen den 
Zeilen gelejen, einen guten Hinweis auf die Geſchehniſſe 
. n Polen darſtellt. Der Artikel lautet: 
RE „Ich bin keinesfalls Liebhaber der Monarchie, und 
wenn ich vor Kronen einen Reſpekt habe, ſo nur vor däni⸗ 
ſchen oder ſchwediſchen, welche in dieſen Ländern im Umlauf 


DE Trotzdem muß ich anerkennen, daß der neue Arbeits⸗ 
15 1 die Armee von 22 Millionen Arbeitsioien mit 
feiner königlichen Perſon vermehrt hat, ſich letzthin wirklich 
wie ein Gentleman verhalten hat. — 
228 Vor einigen Wochen erklärte Alphons der Dreizehnte: 
Ian en wir die Wahlen ab, wenn das ſpaniſche Volk ſich 
Ur die Republik erklären wird, ſo werde ich zurücktreten.“ 
Das Volk hat ſich tatſächlich für die Keputlit, erklärt und 
Alphons hat abgedankt. Ein Gentleman! 
N Ich. erinnere mich, daß ich nach Durchleſen dieſer könig⸗ 
Ihen Erklärung nur gedacht habe: „Uns darf man nicht 
zum Narren halten! Wir wiſſen ſchon, wie man Wahlen 
macht!“ Ich habe mir vorgeſtellt, daß zwei Monate vor 
ber Wahl eine Au von Konfiskationen der Preſſe und der 
ppoſitionellen Aufrufe ſich über das Land ergießen wird. 
Konfiskationen, jedenfalls eine Flut von ſolchen, hat es 
| nit gegeben. Ein Gentleman! 
5 Ich iſche Polizei m 110 ih a a en 
| niſche Polizei mehrere rer der Oppoſition in der 
e A fie in das Ca reel Modelo oder in 
eine andere Feſtung an dem Ebro wegführen wird. 
Nichts derartiges iſt geſchehen. Ein Gentleman! 
Ich habe g here daß Gouverneure der einzelnen Pro⸗ 
NR vinzen durch itation, Drohungen, Verſprechungen und 
A Sellehung an des Wahlen tätlichen Anteil nehmen werden. 
5 folgen Aehnliches hat es gegeben. Der König hat einen 
3 Paar nicht erteilt. Ein Gentleman! 
war davon überzeugt, daß Alfons am Vortage der 
Wablen die Vertrauensmänner der republikaniſchen Par⸗ 
teien ins Gefängnis einſperren wird, daß er anordnen wird, 
70 ine Reihe der oppoſitionellen Kandidakenliſten, und beſon⸗ 
i s in Katalonien, wo die Republikaner eine entjchredene 
ee beſitzen, für ungültig zu erklären. 
Er 990b dies nicht anbefohlen. Ein Gentleman! 


a 


ö fendt lich ſtaltſinden, und die Wähler mit der königlichen 
BE Hand und unter Anführung von Muſik⸗ 
bee zu den Urnen gehen werden. 
Nichts 8 iſt geſchehen. Ein Gentleman! 
72 5 5 habe damit gerechnet, daß vielleicht am Wahltage 
70 1 9 unizipien eine Reihe von Wundern an der Urne 
erfolgen wird, daß z. B. von mehreren Urnen lauter 
königliche Nummern hervorgehen werden. Der 1 hat 
1 1 bewirkt. Ein Gentleman! 


i RR Parteiſchüler! Die ein Dienstag, den 28. d. Mts., 
angeſagte Schlußſtunde der Parteiſchule kann infolge der Mai⸗ 
vorbereitungen nicht ſtattfinden. Dieſelbe findet aber am Diens⸗ 
tag, den 5. d. Is., zur gewöhnlichen Stunde ſtatt. Alle dies 
jenigen Genoſſen und Genoſſinnen, welche die Parteiſchule be⸗ 
ſucht haben, mögen zu der Schlußſtunde ganz beſtimmt erſcheinen. 


v Berfuftiräger möge ſich denſelben abholen. 


habe gar nicht daran gezweifelt, daß die Wahlen 


In der Redaktion wurde ein Regenſchirm vergeſſen, der 


ee Bielitz, Biala und Amgegend 
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Auszüge aus meinem Tagebuch 


. 23. 4. 193 
Wie lange noch? 

Oft, ſehr oft, hören wir dieſe Frage. Sie macht ihren 
unendlichen Rundgang. Leute aller Vollsſchichten, aller 
Nangs und Kategorien fragen: wie lange noch? 

Es bleibt geh gleich, wo man iſt: zu Hauſe, auf der 
Straße, im Kaffeehaus, Kino oder Theater, überall begegnet 
man derſelben drückenden Frage. Jedermann — mit der 
geringen Ausnahme jener Günſtlinge des Schickſals und des 
Regimes, welche die Gruppe der Nutznießer bilden — möchte 
gerne erfahren, wie lange noch die beſtehenden Verhältniſſe 
ſich hinziehen werden 

Lebhaft erinnern wir uns an die Kriegsjahre. Die 
1 ER. verſicherten zunächſt, daß in einigen Monaten 

der Krieg zu Ende ſein werde. Es vergingen Monate, dann 
Jahre, und der Krieg zog ſich hin. Die Nöten, Entbehrun⸗ 
gen, die Qualen, das Elend, die Tragödien Einzelner und 
ganzer Maſſen häuften ſich. Der Mangel an allernotwen⸗ 
digſten Dingen erreichten einen derartigen Umfang, dkaß 
jedermann glaubte, daß ſchon alles zuſammenbrechen und der 
Krieg zu Ende ſein müßte. Entgegen all dieſen Erwartun⸗ 
gen dauerte der Krieg vier, vier ganze Jahre. 

Von demſelben Empfinden ſind alle jene Bürger beſeelt, 
die unter dem Alp der Gegenwart leiden. 

Der Arbeitsloſe, der vom Arbeitsloſenfonds längſt aus⸗ 
geſteuert iſt, alle Verſuche unternommen hat, um irgend eine 
Beſhäſtigung zu finden, der nicht mehr den Mut hat, das 
Mitgefühl ſeiner Arbeitsgenoſſen in Anſpruch zu nehmen, 
Weib und Kinder weder bekleiden noch ernähren kann, frägt 
voller Verzweiflung: wie lange noch werde ich darben und 
hungern? 

Der Bauer, deſſen Produkte billiger werden und doch 
nicht verkauft werden können, der die allernotwendigſte 
Barſchaft für den Anbau nicht beſitzt, der nicht in der Lage 
iſt, die dringendſten Inveſtitionen zu beſorgen, die Schulden 
oder gar deren Zinſen zu bezahlen, frägt: wie lange noch 
wird „dieſer Zuſtand andauern? 

Der Kaufmann und Handwerker, welche längſt ihr Be⸗ 
triebskapital aufgebraucht haben, ihr Daſein auf Koſten der 
Warxenlieferanten friſten, den Steueranforberungen nicht 
nachkonmen können, ebenſo die Induſtrielſen, deren Kaſſen 
mit proteſtierten Wechſeln angefüllt ſind, fragen: wie lange 
noch können. wir dieſe Kriſe durchhalten. 

Die Offiziellen vertröſten in jeder Jahreszeit, daß eine 
Wendung zum Beſſeren in der nächſten Jahreszeit kommen 
werde. Indeſſen ꝓ%V%CCm. nennen Tage, Wochen, Monate, ſogar Jahre 


Handballede 


Schiedsrichterbewegung und Vereine. 

Es iſt mir ſchon längſt zum Bedürfnis geworden, einmal 
au dieſer Frage Stellun zu nehmen. Nicht vielleicht des⸗ 
halb, weil nun etwas geſch ehe en werden muß, ſondern weil 
es ein Problem iſt, deren Löſung noch manchem Genoſſen 
Kopfſchmerzen bereiten wird. Verkennen doch die Schieds⸗ 
richter zum großen Teil ſelbſt die ihnen geſtellte Aufgabe. 
Eine Anzahl unſerer Schiedsrichter iſt zum Beiſpiel der Auf⸗ 
faſſung, daß mit der Leitung eines Spieles das Notwendige 
zur guten Löſung der Schiedsrichterbewegung getan ſei. Ge⸗ 
rade das Gegenteil iſt der Fall, weil doch außerhalb der 
Spbelfelder eine Unmenge Arbeit für unſere Schiedsrichter 
wartet, deren Erledigung bis heute auf die lange Bank ge⸗ 
Ihr ben wurde. Warum ſind die Schiedsrichter, die bis jetzt 
auf den Spielfeldern tätig ſind, nicht in einer Schieds richter⸗ 
vereinigung zuſammenge chloſſen? Haben dieſe Schiedsrich⸗ 
ter nicht ſelbſt das Bedürfnis, in einer eigenen Gruppe Schuß 
zu ſuchen bei Verſtößen der Spieler gegen das Anſehen des 
Schiedsrichterſtandes? Sind ſich die Schiedsrichter nicht be⸗ 
wußt, daß die Ausbildung von neuen Schiedsrichtern an 
ihnen liegt? Woran liegt der Fehler? 

Erſtens an der viel zu geringen Mitarbeit der Schiebe 
richter als Einzelperſon. Zweitens aber vergeſſen die Ver⸗ 
eine ſelbſt, daß eine wohlausgebaute Schiedsrichtervereini⸗ 
gung die ſicherſte Gewähr für eine gute Durchführung der 
Spiele bietet. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß die Schieds⸗ 
richter ſchuld an den Vorkommniſſen auf dem Spielfelde tra⸗ 
gen. Uber bietet eine Genoſſe, der als Schiedsrichter fun⸗ 
giert 1 5 ſich in den Regeln wie in feiner Hoſentaſche aus⸗ 
kennt, t beſſer Gewähr für glückliche Beendigung des 
Spe als ein Genoſſe, der die Regeln vom Hörenſagen 
kennt? Ungemein wichtig iſt doch die Erziehung und Aus⸗ 
bildung von Spielgenoſſen zum Schiedsrichter. Derſelbe darf 
im allgemeinen kein ſtarrer Paragrarhenmenſch ſein, damit 
ſoll aber auch nicht gejagt ſein, daß er unſere Regeln und 
Satzungen nicht kennen muß. Schiedsrichter ſein heißt: ſchnell 
denken, ſchnell handeln, ſchnell ausführen. Jede Verzöge⸗ 
rung, die ſich der Schiedsrichter in ſeinen Entſcheldungen 
leiſtet, birgt die Gefahr des Miderſpruchs ſeitens der Spie⸗ 
ler in ſich. Die Anpaſſungsfä igkeit eines Schiedsrichters iſt 
eine ſeiner erſten Eigenſchaften, die leider nicht allen Ge⸗ 
noſſen eigen iſt. Jeder Genoſſe, der ſich als Schiedsrichter 
ſchon öfters betätigt hat, wird mir beſtätigen müſſen, daß 
kein ag in feinen Erſcheinungen und Spielmomenten dem 
anderen gleicht. Es iſt doch leicht möglich, N während eines 
Spieles Dinge geſchehen, die man mit der a lerbeſten Regel⸗ 
kenntnis nicht beſeitigen kann, wenn man nicht verſteht, das 
zu tun, was die augenblickliche Lage erfordert. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt natürlich, daß der Schiedsrichter ſtets die Regel 
als Grundlage für ſeine Entſcheidungen benützt, ſich aber 
dabei ruhig den Grundſatz zu eigen machen kann: Keine 
Regel ohne Ausnahme. Nur darf er keinen Regelverſtoß be⸗ 
gehen. Und wo ſollen nun die Schiedsrichter Gelegenheit 
haben, ſich über ſolche verzwickte Spielmomente auszu⸗ 
ſprechen? Nicht in einer Schiedsrichtervereinigung? Muß 
da nicht Abhilfe geſchaffen werden? Oder „so die Hand⸗ 
ballſpielbewegung weiter darunter leiden? Ich glaube, des⸗ 
halb iſt eine Gründung und der Aufbau einer Schiedsrichter⸗ 
vereinigung vollauf berechtigt. 

Wie kommen wir nun zur Schiedsrichtervereinfgung? 
Alle Vereine und Gruppen, in denen Handball geſpielt wird, 
ſollten oftmals eine Spielerverſammlung einberufen, über 
den Punkt Schiedsrichtervereinigung ſprechen, eventuelle An⸗ 
träge und Beſchlüſſe 101 den Spielwarten der anderen Ver⸗ 


ins Land. Es kam keine Beſſerung, es ſind keine Anzeichen 
einer Beſſerung vorhanden, jeder nächſte Tag iſt ärger als 
der vorangegangene. Recht behielt der geweſene Premier⸗ 
miniſter Witos, der einſtmals einer Deputation der Staats⸗ 
beamten, welche ſich über ihr Schickſal beklagte, entgegnete: 
„Ihr ſagt, es ſei ſchlecht? Es kommt noch ärger.“ 

Jahraus, jahrein, wenn der Frühling kam, mere ſich 
eine Entspannung in der Wirtſchaftskriſe fühlbar. Die Be⸗ 
triebe erhöhten ihre Tätigkeit, die Vaualtion ſetzte ein, die 
Arbeitsloſigkeit ging zurück. 

Heuer, wo bereits ein Frühlingsmonat vorüber iſt, it 
nicht Die geringſte Kriſenentſpannung, in Schleſien ſoga! 
eine Kriſenſteigerung zu verzeichnen. Es laſtet auf der 
Wirtschaft der Fluch des „freudigen Schaffens“, welches den 
Organismus gründlich ausſaugte. 

Die Regierung ſucht krampfhaft nach ausländiſchem Ka⸗ 
pital. Wir haben bereits ein Darlehen durch Verrfändung 
des Zündholzmonopols bis zum Jahre 1935, wir ſind bereits 
mit neuen Steuern beſchert worden, Löhne und Gehälter 
werden abgebaut, die Staatsbeamten müſſen mit ihren Ge⸗ 
hältern herhalten, das franzöſiſche Bahnbaudarlehen nähert 
ſich ſeinem Abſchluſſe. Trotzdem iſt im Wirtſchaftstörper 
nicht die mindeſte Regung zum Beſſeren zu verſpüren. 

Immer quäelnder wird die Rundfrage: Wie lange noh? 

Mit derſelben Ungeduld ſtellen dieſelbe Frage alle jene 


1 


n 


1 


Bürger, die mit dem herrſchenden Regime nicht übereinſtim⸗ 
men und ſich aus dieſem Grunde in ihren grundſötzli hen a 


Freiheiten bedroht und bedrückt fühlen. 
Die Wirklichkeit iſt hart. 
Wirtſchatfskriſe, unnachgiebig das politiſche Syſtem. Wann 
iſt deren Ende zu erraten? 
Optimiſten glauben, daß das chmaltende 


Leichtgläubige 
Wirtſchaftskriſe zuſammen⸗ 


Syſtem unter dem Drucke der 
brechen müſſe. 
werde, weil es nicht mehr holtbar iſt. 

Weit gefehlt. Die Träger des Syſtems bauen 
Alle Triebfedern des Staates ſind in ihrem 


Feſtung aus. 
was iſt und was kommen könnte. 


Beſitz. Sie ſehen alles, 


Sie verſchanzen ſich in einem Fort, immer tiefer, Fängt e ; 


je genauer jie ſehen, daß die Wirtſchaftskriſe die 
Grenzen des Normalen überſchritten hat. 
Dem 


Mund ſteigt, der dem Ertrinlen nahe iſt, 


längſt 
Durchſchnittsbürger, dem das Waſſer ſchon in del 


rade das Ehidjal beſchieden wurde, in der Zeit grundlegen® 
der wirtſchaftlicher Umwälzungen zu leben. 


eine en. um 271 8 an und bald Pas Wege zu ebnen, 5 
die Gründung einer Sghiedsrichtervereinigung. Aber une. 


müdliche Mitarbeit jedes einzelnen iſt notwendig; aber nicht 


hinausſchieben, fon ſofort, heute, nicht morgen erſt ne⸗ 
ginnen, muß die Loſung ſein. rn. 


„Do die Pflicht ruft!⸗ 


Wochenprogramm des Vereins Jugendl. Arbeiter Sielitz 


Dienstag, den 28. April, um 7 Uhr abends, Theater!“ 
abends, Mädchenkand“ 


probe im kl. Saal des Arbeiterheimes. 
Mittwoch, den 29. April, 7 Uhr 

1 11 
Donnerstag, den 30. April, 7 Uhr abends, Detlams“ 
tions Sabend. 


Freitag, den 1. 
im Vereinszimmer, 
Theater. 


5 Uhr nachm., Mai⸗Feſtakademie 1" 
eſellige Zuſam 


Sonntag, den 3. Mai, 
ereinsleitung. 


menkunft. 


5 Uhr aden 
Die 


Jür die Naturfreunde. . 
Die 3. Vorſtaudsſitzung des T. P. „Die Naturfrennr 
Bielsko findet Donnerstag, den 30. April . Is., um 7 


abends, im Vereinslokale Reſtauration „Tivoli“ Gee 7 


Bielsko, Mühlgaſſe, ſtatt. 
Amtsstunden. Die Amtsſtunden des T. V. „Die Nat Ba 
Jeden Donnerstag von 5 


freunde “ Bielsko finden ſtatt: rot 
„Lingli‘ (Reſtaurat 7 7 


bis 8 Uhr im Vereinslofale 
in bezug des Vereines und Touriſtik erteilt und Neuanm 
dungen entgegengenommen. 

Ver Vereinsbeitrag beträgt für das Jahr 1951 — 
und kann während den Amtsſtunden erlegt werden. 5 
Teuriſtenzeitſchrift Heft 1 „Der Naturfreund“ 1931 lieg 
den Amtsſtunden bereits auf und werden die? Mitglieder! 
ſucht, dieſelbe aßholen zu wollen. 


Naturfreunde — Heſte i—2 find erſchienen 10 05 15 


in den Amtsſtunden, die jeden Donnerstag von 7 
Uhr abends ſtattfinden, ‚ange holt werden. 


be 
Arbeiterſänger — Achtung Die Ge eneral yt 
für den 1. Mai findet am Mittwoch, um Bier 
n a ch it im Arbeiterheimſaale ſtatt. Vollzähliges 
nen aller Sängerinnen und Sänger iſt de Gente, 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ “ 
Bezirksvorſtandsmitglieder! Am Dienstag, den 28. 
1. 3 findet um 6 Uhr abends in der Redaktion der, 
ſtimme“ eine Bezirks vorſtandsſitzung e 
welcher wichtige Angelegenheiten zu besprechen ſind 
vorſtandsmitglieder, erſcheint alle pünktlich. Die e Exe 

Adjtung Arbeiter und Arbeiterinnen! . 
28. April 1931, um 10 Uhr, findet im Lokale des ige 
heimes in Bielsko eine öffentliche Verſammlun 10 
beitsiofen und der noch Beſchäftigten mit folgende. 
ordnung ſtatt: 1. Die allgemeine wirtſchaftliche 95 0 5 
ER 2 53 N und ihre e 12 

1 täge Mit Rüdjiht darauf, daß die ge d 
loſen eine äußerſt ſchwere iſt 9915 amit wir die peng 
Adreſſen der Arbeitsloſen beſitzen, vor allem von 10 
weiche die geſetzliche Anterftügung nicht mehr bezie 
Pflicht eines jeden Arbeiters, bei dieſer Verſa 
bedingt zu erſcheinen. 


7 
Strenge ſind die Regel der 


ihre 


entbietet es feinen 
Troſt, daß die Urſachen der Artie tiefer liegen, daß uns ge⸗ 0 


— EEE ET RENTE C VUÜBœ . p EEE" y 


Mai um %9 Uhr früh, Jule 


Raschta), Mühlgaſſe. Dortſelbſt werden alle d enen, 1 


6 = 1 


* 
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Sie glauben, daß dies von ſelber lommen 


N x 


a 


74 
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Das glänzende Vormeldeergebnis 
zum Olympia in Wien 


Ueber 15500 Mitglieder des deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes gemeldet 


Die kühnſten Erwartungen find weit übertroffen worden.] liegt zwiſchen 50 und 60, Außer den Sportlern haben ſich be⸗ 
Die Leitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes rechnete mit | reits über 200 Wienfahrer aus der Arbeiterſchaft gemeldet. 
10 000 Meldungen bis zum Vormeldeſchluß am 15. April. E 
15 618 find es geworden und täglich laufen Hunderte von neuen Das tſchechiſche Aufgebot für Wien. 

Meldungen in Leipzig ein. Die Begeiſterung für das 2. Ar⸗ Nach den vorläufigen Berichten wird für die Hauptfeſitage 
Beiteroinmpia iſt in den Vereinen des ASB groß und es wird | des Olympia in Wien mit einer Beteiligung von ſeiten des 
nun mit einem Aufmarſch von 20 000 deutſchen Bundesmitglie⸗ Iſchechoflowakiſchen Arbeiterturnverbandes von mindeſtens 3000 
dern in Wien gerechnet. Sehr wahrſcheinlich wird auch dieſe | Teilnehmern gerechnet. Der tſchechoflowakiſche Arbeiterturnver⸗ 
band wird ſich in Wien an allen Wettbewerben und Spielen 


Jahl noch übertroffen. Die hier angegebenen Meldungen be⸗ 

ziehen ſich nur auf die deutſchen Vereine des ATS B., die Ver: außer Fußball beteiligen. Schon jetzt bereiten ſich die Nies 
eine der zwei öſterreichiſchen Ads B⸗Kreiſe melden direkt nah | gen für das Geräteturnen vor, ebenſo für die Leichtathletik, 
Wien. . Schwimmen und Radfahren. Auf dem Olympia werden auch 
zwei Mannſchaften das Hazena⸗Spiel vorführen, welches in 
den tſchechoflowaliſchen Arbeiterturnvereinen und in der Tſche⸗ 
choflowakei überhaupt ſehr ſtark gepflegt wird. Die Turner 


In den vorgenannten Moldungen 
doutſche Aufgebot für Wien enthalten. 
dungen eines deutſchen Verbandes. 


iſt nicht das geſamte 
Das ſind nur die Mel⸗ 
Die Ergebniſſe der Vor⸗ 


2 2 8 Turneri Ä 6 1 ö es 
meldungen der Naturfreunde, Athleten, Schützen, Radfahrer, Masionen ei, d. Gesine en 8 1 5 N 
Kegler, Schachſpieler, Samariter ww, ſtehen noch aus und n 1 3 N 4 A 1 n N a 65 W u . 
laſſen ein noch günftigeres Geſamtergebnis erwarten. Suumereinen Tleigig eingelot. Außerdem treten die Männer eee 


Die Maſſen deutſcher Arbeiterſportler fahren 
Schlachtenbummler nach Wien, ſondern als aktive Olympiateil⸗ 
nehmer. Man wird fie bei den Maſſenfreiübungen, im Feſt⸗ 
zug, bei den Sondervorführungen, bei den olympiſchen Wett⸗ 
kämpfen und in Freundſchaftswettſtreiten beteiligt antreffen. 
Sie werden im Ausland ein glänzendes Maſſenzeugnis ablegen 
von der hohen Kultur des volkstümlichen deutſchen Arbeiter⸗ 
portes. Die Olympiaden der bürgerlichen Verbände in Am⸗ 
ſterdam und Los Angeles können derartige Demonſtrationen 
von Sportkultur nicht im entfernteſten aufweiſen. Arbeiter⸗ 
ſport und bürgerlicher Sport unterſcheiden ſich eben grundſätz⸗ 
lich. Hier Volkstümlichkeit und Erziehung zur Gemeinſchafts⸗ 
arbeit — dort Perſonenkult, Sportkanonentum und Senſations⸗ 
macherei. Auf den Olympiaden der beiden Sportlager kommen 
dieſe Gegenſötze klar zum Ausdruck. 


nicht als 


Paläſtina Tommi zum Olympia. 
Der paläſtiniſche Arbeiterſportvenband hat dem Olympia⸗ 
Iefretariat in Wien mitgeteilt, daß über 100 Verbandsmitglie⸗ 
der am Olympia teilnehmen werden. Vorgeſehen iſt eine Be⸗ 
teiligung an den Freiübungen der Männer und Frauen, Leicht⸗ 
uthletik, Fußball, Schwimmen und Nadſport. 


England nimmt am Arbeiterolympia teil. 
Die Landes⸗Arbeiterſportorganiſation in England wählte 
bereits im Sommer 1930 einen Viererausſchuß, der die Vorbe⸗ 


und Frauen mit eigenen Freiübungen auf. Die Preſſewerbung f 
für das 2. Arbeiter⸗Olympia it in der Tſchechoſkowakei ſehr — 
roge und gut organiſiert. e 3 


Auch Jugoſlawien und die Utraine zum 2. Arbeiterolympia. 

Die jugoflawiſchen Arbeiterſportler haben dem Olympia- 
ſekretariat in Wien mitgeteilt, daß ſie in Stärke von ungeführ 
300 Mann am Olympia teilnehmen werden. 

Aus der polniſchen Ukraine iſt eine Vertretung der dortie | Feſttagen des 2. Arbeiterolympias Anziehungspunkt 
gen Arbeiterſportler in Wien geweſen und hat verſichert, daß von Zehntauſenden von Bewunderern jein. 
ſich die ukrainiſchen Arbeiterſportler am Olympia beteiligen. ö | 

* a SE Pa ET Tre am me. > 
Wien in Olympiaſtimmung. Ein Olympia⸗Feſtſpiel. f 

Mit dem ſteten Steigen der ausländiſchen Meldungen Am Feſtſonnabend des 2. Arbeiterolympias kommt in 
zum 2. Arbeiterolympia, wächſt unter der Arbeiterſchaft | der Haupklampfbahn des Wiener Stadions ein großes Feſt⸗ 
Wiens die ſchon lange vorhandene vorhandene Olympia- ſpiel zur Aufführung, unter Mitwirkung von 4000 Perſonen. 
ſtimmung zur großen Begeiſterung. In den 21 Bezirken | Die Leitung hat der bekannte Wiener Regiſſeur Hock. Für 
der Stadt haben die Wohnungsausſchüſſe ihre Arbeiten auf: | die Wiener Bevölkerung wird es eine Woche früher auf⸗ 
genommen und ſchon kann der Wohnungsausſchuß des Be⸗ geführt. Mit dem Feſtſpiel iſt der eindrucksvollſte und 
zirkes Floridsdorf berichten, daß ihm die Bevölkerung 10 000 1 Abſchluß des Feſtſonnabends geſichert. Schon das 
dan zur Verfügung geſtellt hat. Man ſieht, die | 1. Arbeiter = Olympia 1925 in Frankfurt a. M. bot mit 
Wiener Arbeiterſchaft iſt ſich der Bedeutung des een feinem Feſtſpiel eine überwältigende Darbietung und man 
Arbeiterolympias voll und ganz bewußt und beweiſt dies darf in dieſer Beziehung auf die Leiſtungen der Wiener 
mit Taten. Die Olympiagäſte des In: und Auslandes | Veranitalter große Erwartungen ſetzen. i 
werden das der Wiener Arbeiterſchaft zu danken wiſſen. 


Das Wiener Rathaus 
Der Sitz der roten Stadtverwaltung wird während den 


... ˙ ͤv: . —˙ *. — . ˙1I³Vẽ— . . EEE 


keitungen zur Entſendung einer Sportdelegation zum 2. Ar⸗ 
3 beiterolympia nach Wien durchführt. Geplant iſt die Entſen⸗ 
dung von Fußballſpielern, Tennisſpielern, Schwimmern, Läu⸗ 
lern und Läuferinnen und Radfahrern. Die Vorbereitungen 
ſind ſaweit vollendet, daß am 20. Juni im Nahmen eines Bun: 
desſportſeſtes im Londoner Kriſtallpalaſt die Ausſcheidungs⸗ 
wettkämpfe für Wien zur Durchführung gelangen. Die Orga⸗ 
hſſierung der Fahrt nach Wien übernimmt die engliſche Ar⸗ 
deiter⸗Reiſegeſellſchaft. 
0 Auch Eſtland kommt. 
Der eſtländiſche Arbeiterſportverband beſchloß auf ſeinem 
| Verbandstag die Teilnahme am 2. Arbeiterolympia in Wien. 
N 


Jun dieſem ſcheußlichen Neſt in Südamerika, wo wir — ſechs 
oder ſieben Weiße — zwiſchen einer Unmenge farbiger Einge⸗ 
borener hauſten, waren wir übereinſtimmend der Meinung, daß 
das Leben ohne Whisky unerträglich ſein würde. 

Wir tranken nicht heimlich, nein, ſo tief waren wir noch 
nicht geſunken. Aber wir trafen uns jeden Abend in dem, was 


war als eine dreckige und haufällige Hütte, von den andern 
Häuſern dieſes Neſtes nicht weſentlich unterſchieden. 

Einmal, nach Mitternacht, war der Doktor betrunken. Was 
bedeutete, daß er ungefähr das Dreifache von dem Quantum in 
ſich hineingegoſſen hatte, was wir anderen alle zuſammen zu ver⸗ 
tilgen pflegten. Denn er vertug unglaublich viel, 


Erſt wurde er ſentimental. Sang die Loreley und das 
Heideröslein mit engliſchem, dann „It is a long way to 
Tipperary“ mit deutſchem Akzent. Als er unſer verlegenes 
und mißbilligendes Grinſen ſah, hörte er auf und begann 
ſtatt deſſen zu erzählen. Nach drei Sätzen landete er in 
Indien, wo er die Hälfte ſeines Lebens zugebracht hatte. 
Und nach weiteren drei Sätzen war er bereit, über ſich ſelbſt 
zu ſprechen und ſein Herz reſtlos auszuſchütten. 


„Ihr lebt ſo dahin wie die Schweine“, ſagte er hochmütig. 


Lettlands Rültungen für Wien. 

Die geſamte Partei⸗ und Gemwerkſchaftspreſſe 
Dienſte des 2. Arbeiter⸗Olympias. In den Städten gelangen 
Arbeiterſportfilme ſowie ein Wiener Film zur Aufführung. 
Beſonders große Plakate mit lettiſchem Text ſind herausgege⸗ 

ben worden. Desgleichen auch eigene Olympiaabzeichen. 
Die beſten Sportler find non den techniſchen Ausſchüſſen 
At allen Sparten als Olumpiakandidaten feſtgeſtellt wonden. 
Ihre Zahl beträgt 240. Aus ihnen wird man die Olympia⸗ 
fahrer herausleſen. Die Olympiakandidaten haben ſeit No: 
Dember 1930 ein energiſches Wintertraining hinter ſich. Nach 
Wien werden kammen, Leichtathleten, Fußball⸗, Handball⸗ und 
Tennisſpieler. Wehrſportler, Schützen, Boxer, Ringer, Rad: | „Und von dem, was hinter den Dingen ſteht, habt ihr keine 
ſohrer und Schachspieler. Die Zahl der vorgeſehenen Sportler] Ahnung. Ich könnte euch da etwas erzählen.“ 


ſteht im 
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Amwälzung im Flugverkehr 
15 Der erſte Schweröl⸗Flugmotor der Welt. 
A Profeſor Junbers (rechts) und Miniſterialdirigent Brandenburg vom Neichsverkehrsminiſterium mit dem erſten Dieſel⸗Flug ⸗ 


8 motor der Welt. : ; 

h Auf dem Tempelhofer Feld in Berlin konnte Profeſſor Junkers am 22. April den erſten Schweröl⸗Motor vorführen, 

Per im praltiſchen Luftverkehr eingeſetzt wird. Die Einführung des Schweröl⸗Motors beſeitigt die Brandgefahr der Flugzeuge, 

da das Schweröl auch ſchwer brennbar iſt. Der zweite Vorteil des Schweröl⸗Motors üt die Verringerung der Brennſtoff⸗ 
laſten; die Senkung der reinen Betriebskoſten beträgt etwa 70 Prozent gegenüber heute. 8 


wir „Klub“ zu nennen pflegten und was eigentlich nicht mehr 


Der Arzt und der Inder 


Er machte eine Pauſe, eine regelrechte Kunſtpauſe, wie ein 


großer Redner. Aber wir hüteten uns wohl, ihn aufzufordern, 
weiterzuſprechen. Weil wir wußten, daß er ſich dann den Triumph 
nicht nehmen laſſen würde, uns aufſitzen zu laſſen und ſich an 
unjerer ungeſtillten, unbefriedigten Neugier zu weiden. 
Als ex uns deshalb jo ganz gleichgültig dahocken ſah, fuhr er, 
ganz wie wir erwartet hatten, fort, ohne ſich noch viel zu zieren. 
„Alſo — von den Fakiren und Derwiſchen und all dieſen 
kurioſen Leuten habt ihr natürlich auch gehört, Gentlemen. Aber 
tut mir den Gefallen und vergeßt ſofort für immer alles, was 
ihr jemals darüber geleſen und erfahren habt. Weil es meiſtens 
Lüge und haltloſes Geſchwätz iſt. All dieſe Sachen mit Laſſos, 
die man in die Luft wirft, wo ſie dann im Himmel hängen 
bleiben, mit kleinen Knaben, die daran emporklettern, mit Kin⸗ 
dern, die man aus glatt zuſammengelegten Zeitungen wickelt, das 


ind entweder die blödſinnigſten Einfälle hirn verbrannter Schrei⸗ Y 


ber oder leicht durchſchaubare Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke. 

Aber was ich Ihnen erzählen will, das iſt wahr. Jawohl, 
ganz und gar wahr.“ Der Doktor ſtierte uns mit blau unters 
laufenen Augen an, und einen Augenblick fürchtete ich, er würde 


einen Schlaganfall bekommen und tot vom Stuhle rutſchen. Ich 


ſchob ihm raſch ein volles Glas Whisky hin. Das leerte er mit 
einem Zug, und gleich wurde ihm beſſer. Es war für ihn die 
beite Medizin. Auch ſeine Stimme holperte nicht mehr jo, als 
er jetzt weiter erzählte. Ja, er ſprach beinahe leiſe, und wit 
mußten ordentlich aufpaſſen, um alles zu verſtehen. 

„Damals war ich gerade irgendwo bei Simla — der Name 
tut ja nichts zur Sache. Seit drei Jahren verheiratet — eine 
glänzende Praxis. Wirklich, das Geſchäft ging ausgezeichnet. 
Was mir das Fieber nicht zuſchickte, das vermittelten mir die 
Schlangen, von denen es in jener Gegend eine Menge gab. Ich 
hatte alle Hände voll zu tun und war drauf und dran, mich für 
einzelne der dortigen Krankheiten zu einem Spezialiſten auszu⸗ 


bilden. — Meine Frau hatte natürlich nicht viel von mir 52 


— wie kann das anders ſein. Ich war viel unterwegs, mußte 
oft tagelang Ritte machen, um meine weit verſtreuten Pa⸗ 
tienten zu beſuchen. Aber ich verdiente Geld, ich hoffte, in drei, 
vier Jahren ſo weit zu ſein, daß ich mir in Bomb ey 
eine Praxis gründen konnte — da muß man ſchon ein paar 
Widerwärtigleiten in Kauf nehmen. Im übrigen hatte Jeſſy 
ja Unterhaltung genug, eine kleine engliſche Garniſon am Ort 
und Gelegenheit in Menge, Sport zu treiben. 

Na — um nicht den Faden zu verlieren — einmal bekam 
ich es mit einem Inder zu tun; kein Schlangenbiß diesmal — 
da hätte er ſich vielleicht auch ſelbſt zu helſen gewußt — jondern 
ein doppelter Beinbruch. Deshalb holte er mich, denn auf 
ſo etwas ſind die Leute dort nicht geeicht. » 

Es war eine langwierige Geſchichte mit allerhand böſen 
Komplikationen, und ich hatte gut ſechs Wochen zu tun, ehe ich 


den Mann wieder halbwegs zurechtgebogen hatte. Als er endlich 3 
joweit war, eröffnete er mir, er hätte leider lein Geld, um mich 


zu bezahlen — hiermit hatte ich ſchon gerechnet und mich mit 
dieſer Tatſache abgefunden —, aber er wolle ſich auf eine andere 
Art erkenntlich zeigen. 
ein Abenteuer, dachte ich. 
Zurückhaltung. „Ich will Ihnen ihre Vergangenheit zeigen 
Sahib,“ ſagte mein Patient. Nun — von meiner Vergangenhei 


konnte er nicht viel wiſſen, das iſt wohl klar. Ich lachte deshalb vi 


ſchon im voraus, wenn ich an den Hokuspokus dachte, den er nir 
vormachen würde. Aber es kam ganz anders. Er gab mit einen 
gar nicht ſehr großen Metallſpiegel in die Hand — und de 
Teufel mag wiſſen, wo er das Ding plötzlich her hatte, denn dieſe 
Hütte war bisher leer geweſen wie bei uns eine Scheune im 


Frühling bei der Ausſaat — entzündete ein paar ſehr fragwürdig 


riechende Kräuter, murmelte einige unverſtändliche Porte, u 
dann... Ja, dann, Gentlemen, ſah ich wirklich in dieſem Spiegel 
mein Leben, mein bisheriges Leben, wie es geweſen war. Nicht 
Tag für Tag natürlich — aber doch all die wichtigeren Exeigniſſe 


Ich war neugierig genug. Endlich mal 
„Wie denn?“ fragte ich mit geſpielter 


geſſen hatte. 


ſah das Ceſicht meiner Mutter, das ſich beſorgt 


es lohnt ſch nſcht zu erzählen, was ich alles ſah. 


0 glänzend an. 
Ich nickte nur, noch ganz biaommen. „Und die Zukunft?“ flüſterte 
ich heiſer „Kannſt du ir auch die Zukunft zeigen?“ — Er 


Wurde böse, falſch, deingſch. Schließlich gab er nach. 


Ziaukunft vermag ich zu zelgen, Sahib,“ ſagte er. 


kann der Lockung des Vaxrauswiſſens widerſtehen. 
etwas von lommenden Dingen zu erfahren? 
„Gut,“ dachte ich. Ich 


früh um ſechs Uhr ſein?“ fragte ich, mit Abſicht eine Stunde aus⸗ 
ſuchend, zu der ich noch gar nicht zu Hauſe ſein konnte. 

Der Inder erſchrak. Oder erſchien es mir nur jo? Die blanke 
Metallfläche trübte jih und dann — ja, dann ſah ich einen Schat⸗ 
ten: immer deutlicher trat er aus dem Hintergrunde hervor. Jetzt 
g erkannte ich: das war ich! And zu meinen Füßen zuſammengeballt, 
verkrampft, in leichenähnlicher Starre, lag... Jeſſy! 

HN Im nächſten Augenblick ſaß ich auf meinem Gaul und ritt 
los, wütend, daß ich wie ein vollkommenes Greenhorn einem ge⸗ 
= ſchickten Gaukler auf den Leim gekrochen war. 
Jaa, dieſes kleine Erlebnis weckte in mir den Wunſch, 
wenn irgend möglich ſchon am nächſten Tage Hals über Kopf 
dieſes Land endgültig zu verlaſſen. Dieſes irrſinnige Land mit 
ſeinen Göttern und Kaſten und Geheimniſſen, wo man 
nie weiß, wann das Rätſel aufhört und der Betrug anfängt. 
Na, und ich habe meinen Entſchluß ausgeführt.“ 

N Der Doktor ſah uns alle der Reihe nach ſehr feſt an. „Und die 
Pointe?“ wieherte Kapitän Wilkins. „Wo bleibt die Pointe, he?“ 

„Die Pointe iſt,“ meinte ich, „daß man wohl in die Ver⸗ 
gangenheit, nicht aber in die Zukunft ſchauen kann. Nicht ein⸗ 


ſich mit ſteifen Beinen. „Ich bin noch nicht ganz zu Ende. — 
Ich hatte den Bauch voll Zorn — das ſagte ich ja ſchon — und 
in meiner Wut hieb ich auf meinen Gaul ein, daß ihm der 
Schaum vom Maule flockte, und er die ganze Strecke nicht aus 
dem Galopp herauskam. Ich gönnte ihm kein Verſnchaufen. So 
kam ich mehr als zwei Stunden früher nach Hauſe, als ich von 
Rechts wegen annehmen durfte. Jeſſy hatte mich noch nicht er⸗ 
105 wartet — das war ihr Pech. Ich erwiſchte ſie mit einem Laffen 
von Leutnant. Der Bengel konnte mir leid tun; er trug die ge⸗ 
rringere Schuld. So ließ ich zu, daß er ausriß. Aber Jeſſy — 
je — ich. . ich habe ſie getötet. Erſchoſſen! Sie ſtarb am Mor⸗ 
gen um ſechs Uhr — durch meine Hand!“ 

„Gute Nacht, Gentlemen,“ ſagte der Doktor dann noch und 
ſchob ſich leicht ſchwankend durch die Tür. 

Wir blickten ihm nach wie einem Verurteilten. 


Wärme und Kälte in den Inſektenneſtern 
Aueber den Wärmehaushalt in den Neſtern der Bienen, 

Weſpen und Ameiſen erſchien vor kurzem eine zuſammen⸗ 
faſſende Darſtellung der neueſten Ergebniſſe von A. Steiner. 
Am einfachſten liegen die Verhältniſſe bei der Feldweſpe, 
deren einfache, hüllenloſe Neſter im Freien an einem Mit 

oder dergleichen, an ſonnigen Stellen aufgehängt ſind. Bis 
b gi einer gewiſſen Grenze folgt die Temperatur im Neſt der 
Außentemperatur vollkommen, und die Brut verträgt dieſe 

Schwankungen auch ſehr gut, jedoch dürfen Wärmegrade von 
etwa 35 Grad nicht überſchritten werden. Man beobachtet 
yes daß die Weſpen, beionders die Königinnen, wenn die 
An ßentemperatur höher anſteigt, eifrig Waſſer in das Neit 
tragen, und infolge der auftretenden Verdunſtungskälte hält 

ch dann die Temperatur des Neites auf 34—37,5 Grad. 
5 n einem Falle war die Temperatur eines Kotrollneſtes 

12 Grad höher als die eines bewohnten, deſſen Temperatur 
von den Weſpen reguliert wurde. 

Der Wärmehaushalt der Den und gewöhnlichen 
Weſpen hat ſchon einen höheren Grad der Vollkommenheit 
erreicht. Die Neſter dieſer Inſekten beſtehen aus einer An⸗ 
zahl horizontal übereinander frei aufgebängiet, mit den 
Waben verjehener Platten, und das Ganze iſt von einer 
Hülle umgeben. Dadurch und daß die Neſter ſich an geſchütz⸗ 
ten Stellen, etwa in hohlen Baumſtämmen, befinden, wird 


W wykonaniu zarzadzenia Wojewody Sla- 
 skiego z dnia 26-go stycznia 1931 r. o ustaleniw 
W drodze ankiety stanu ludnosci podaje sie 
niniejszem do wiadomosci publicznej, ze na terenie 
miasta Krölewskiej Huty odbedzie sie w czasie 
dd 27-go do 30-go kwieinia br. i 

ö er 


spisludnosci 
Sßpis przeprowadza upowaznieni przez Ma- 
N en urzednicy, zaopatrzeni w odpowiednie 
legitymacje. 5 ' 
N Celem spisu ludnosci jest dostarezenie Gminie 
materjalu, na podstawie ktörego zaprowadzony 
zostanie rejestr ludnosci. W interesie wlasnym 
ludnosci lezy ulatwianie urzednikom spisujacym 
ich zadan przez udzielanie doktadnych infor- 
mac yi, popartych w razie potrzeby dokumentami, 
Ludnosé zamieszkala W miescie uprasza sie 
pPrazygotowaé na czas spisu posiadane Shen 
dosobiste, ktöre nalezy przediozy& na fadanie 
urzednikom spisujacym. Wiasciciele domöw (wy- | 
2 znaczeni przez wlascicieli do prowadzenia mel- 
' dunköw zastepcy) zobowiazani sa udziela& urze- 
dnikom spisujacym wszelkich informacji. w szeze- 


nn 


Reichshalle 


und Einſchnitte, ja unendlich vieles, was ich ſchon längſt ver⸗ 
Ich ſah mich ſelbſt als vierjährigen Jungen, ich 
über mein 
Bettchen neigte. als ich am Typhus daniederlag, ich durch⸗ 
lebte nec) einmel die Angſt meines Examens, ich ſah — ach, 


Plötzlich — es ſchien mir, nach Stunden, aber in Wahrheit 
waren es bloß Sekunden geweſen, wie ein Blick auf meine Uhr 
mich belehrte — plötzlich alſo erloſch die bunte Fülle der Bilder 
im Spiegel und die metalliſche Scheibe blickte mich leer und 
„Sind Sie zufrieden, Sahab?“ fragte mein Inder. 


wollte nicht recht, drehte und wand ſich, aber ich ließ nicht locker. 

„Einen Augenblick, nu: einen. einzigen Augenblick aus der 
Zul \ . In ſeiner 
5 Stimme lag ein Ernſt, der mich hätte warnen müſſen. Aber wer 
Dem Wunſche, 


„Gut.“ will einen nahen Termin wöhlen, 
damit ich die Angaben beer prüfen kann. Was alſo wird morgen 


mal in Indien.“ — „Wieſo denn?“ fragte der Doktor und erhob 


 Obwieszczenie! Deutsche Theatergemeinde 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


Montag, den 27. April. abends 8 Uhr: 
Letzte Abonnementsvorſtellung! 


Luſtſpiel von Bernauer und Oeſterreicher 
Mittwoch, den 29. April, abends 8 Uhr: 


Letztes Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauernbühne 
Der lachende Dritte 


Heitere Dorfkomödie von Naderer 
Stark ermäßigte Preiſe 


Donnerstag, den 30. April, abends 7½ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


Die Regimentstochter | 


Komiſche Oper von Gaetano Donizelti 
Dichtung von Saint Georges u. A. Bayard 


Montag, den 4. Mai, abends 8 Uhr: 


ſchon eine weitgehende Wärmeiſolation erreicht. 


von Waſſer vorgebeugt. 


Wärmeabgabe geſteigert wird. 


Auguſt ſtändig auf 33 bis 36 Grad gehalten werden. 


gen, Fächeln mit den 
leibes wird die nötige Temperatur aufrechterhalten. 
eintragen verhindert. 


allzu tiefen Temperaturrückgang verhindert. 


Rundfunt 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 14.35: Vorträge. 
16.10: Für die Kinder. 16.25. Schallplatten. 17: Aus 
Poſen. 17.45: Volkstümliches Symphoniekonzert. 18.45: 


Vorträge, 19,50: Opernaufführung. 23.20: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 


Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 14.50: Vorträge. 
16.15: Schallplatten. 17: Vortrag. 17.45: Bolfstümlihes 
Symphoniekonzert. 18.45: Vorträge. 19.50: Uebertragung 


einer Oper. 23.20: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter. Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Dienstag, 28. April. 12.35: Wetter; anſchließend: Mas 
der Landwirt wiſſen muß! 15.35: Kinderfunk. 16.00: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Un⸗ 
terhaltungskonzert der Funkkapelle. 17.15: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Stunde der Natur wiſſenſchaften. 
17.40: Internationaler Arbeiterſchutz. 18.05: Stunde der 
werktätigen Frau. 18.30: Das wird Sie intereſſiexen! 18.45: 
Daniel Defoe: der Vater des Robinſon. 19.05: Wettervor⸗ 
herſage; anſchließend: Menſchenökonomie als Weltproblem. 
19.30: Abendmuſik. 20.00: Brigade⸗Vermittlung. 21.00: Die 
Muſik der Oper „Der Freiſchütz“ 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22.25: Zu neuen Zielen. 
23.15: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schle⸗ 
ſiens e. V. 23.20: Morſekurſus für Kurzwellenamateure. 
23.45: Funkſtille. # 


Verſammlungskalender 

Das Programm der 1. Maifeier in Kattomitz. 

Um 6,30 Uhr morgens im Park Kosciuszlo, Mettlauf der 
Arbeiterſportler. 1 

Von 9. 10 Uhr, Zuſammenkunft der Genoſſen aller ſozialiſti⸗ 
ſcher Organiſationen und Vereine des ſchleſiſchen Induſtriegebiet 
am Marktplatz. 5 ' 

Um 10 Uhr, Abmarſch zur Manifſeſtation durch Tolgende 
Straßen: Mickiewicza, Sokolska, Plac Wolnosci, ul. 3:99 Maja, 
Ring, Marszalta Pilſudsliego, Francuska, Powſtancow, Plac 
Miarki, Kosciuszti, sw. Jana, Mlynska, Pine Wolnosci, So: 
kolska, Mickiewicza und Marktplatz zurück. Am Marktplatz findet 
eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Als Redner werden ſprechen: 
Von der D. S. A. P. der Sejmabgeordnete Genoſſe Kowoll, 
. A ⁵o² ¹ö A . EIER ERTL EE 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den Ins 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice, Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., 
Katowice, ul, Kosciuszki 29, 


conto X 


Reichshalle 


Einer 
Ueherhitzung wird wahrſcheinlich auch hier durch Eintragen 
Als ganz neue Erſcheinung tritt 
uns aber hier eine aktive Wärmeregulierung bei den Neſt⸗ 
bewohnern entgegen. Sie beruht darauf, daß durch mannig⸗ 
fache Bewegungen der Tiere ihr Stoffwechſel und damit die 
0 Daher kommt es, daß die 
Neſttemperatur in der Brutzeit im Mittel weit höher liegt 
als das Mittel der Außentemperatur, wenn auch eine gleich⸗ 
mäßige Innentemperatur nicht erreicht wird. Das iſt erſt in 
den Stöcken der Honigbiene der Fall, die von Februar bis 


Dem 
entſpricht es, daß die Brut zur normalen Entwicklung eine 
Tenperatur zwiſchen 32 und 36 Grad benötigt; bei höheren 
Temperaturen ſtirbt ſie ab, bei niedrigeren verkümmert ſie. 
Durch chemiſche Wärmeerzeugung, infolge von Ortsbewegun⸗ 
5 5 und Schütteln des Hinter⸗ 

Eine 
Aeberhitzung wird wahrſcheinlich auch hier durch Waſſer⸗ 
Eine große Bedeutung kommt der 
phyſiologiſchen Wärmeerzeugung auch im Winter zu, wo ſie 


Gensoſſinnen dringend erwünſcht. 
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Aukerale In Melt Bitung baden 


der Gemerkſchaftsſelretär Genofie Peſchla und der Gewerk. 
ſchaſtsſetretär Gensſſe Herrmann. Von der P. P. S. d 
Genoſſen Dr. Zioltiewicz, Wojewodſchaftsrat Janta und 
Genoſſe Kubowicz. j i 
Nach den Anſprachen erfolgt Auflöſung der Demonjtrat!et 
und Abmarſch nach den Ortſchaſten. wi 
Pflicht aller Ortsvereine der D. S. A. P., der P. P. S., Pe 
Freien Gewerlſchaften beider Nichtungen und der Arbeiterſpo :? 
und Kulturvereine aus den Kreiſen Kattomitz, Schwientochlor “!“ 
und aller Ortſchaften der Kreiſe Pleß und Nybnit iſt es, m” 
Kattowitz zu kommen. 0 
Rybnik. 


Um 9,30 Uhr, Zuſammenkunſt der Genoſſen in der Neſtan 1 
ration „Polonia“. Um 10 Uhr Umzug durch die Stadt. Na 
dem Umſug öffentliche Vetſammlung om Ringe. Als Nedbn 
treten auf: Van der D. S. A. P. Gen. Lukas, von der P. P. . 
die Genoſſen Motyla und Prandzioch. { 


Pleß. 

Um 11 Uhr, Zuſammenkunft der Genoſſen im Volkshaus. 
Um 11.30 Uhr, Umzug durch die Stadt. Als Redner treten di? 
Genoſſen Burek, Bobek und Kondzielnit auf. Ei 


Radzionfau. BE 
Um 10 Uhr, öſſentliche Verſamlung im Garten des Heren 4 
Langer. Referenten: Gerofie Chroszez und Naiwa. 


Tarnsmitz. 4 
Um 4 Uhr nachmittags, im Schützenhaus. Reſerent: Genoſſe 
Chroszez. Be 


Kattowitz. (Achtung, Kochkurſus!) Am Dienstag, den 
28. April, vormittags 9 Uhr, beginnt der Kochkurſus für Fort- 
geſchrittene. Einzeichnungen können noch im Parteibürs 
(Zimmer 23) erfolgen. — Ferner wird heabſichtigt, ein Abend- 
kurſus abzuhalten, zu welchem die Eintragungen im gleichen 
Zimmer norgenommen merden. M 
Königshütte. (Maifeier) Infolge des Mefjenaufmatt 
ſches der ſozialiſtiſchen Parteien in Kattowitz findet in Königs“ 
hütte kein Straßenumzug ſtatt. Abends 7 Uhr veranſtaltet de 
Parteileitung im großen Saale des Volkshauſes einen Feſtabend 
in Form einer „Proletariſchen Feierſtunde“, wobei alle Kultur 7 
vereine mitwirken werden. Alle Partei- und Gewerkſchaftsmit“ hi 
glieder, nebſt ihren Angehörigen, werden hierzu eingeladen. 
Eintritt wird nur gegen Vorzeigung des Partei⸗ oder Gewerk“ 
ſchaftsmitgliedsbuches gewährt. ‘ 
Nikolai, (Achtung Parteigenoſſen.) Am ersten Mei 
ſammeln ſich die Genoſſen um 614 Uhr auf dem Kartoffelmotſt, 
Die umliegenden Ortſchaften, wie Mittel⸗ und Ober⸗Vazigl, Mo? 
krau, Zawa da, Orzeſche, Zomise, müſſen ihren Abmarſch jo ein 
richten daß He um 7 Uhr in Nikolai erſcheinen. Um dieſe Zeit 
erſolgt der Abmarſch nach Kattowitz. A. 
Ober⸗Laziskl. (Maiveranftaltung) Am 1 Mai, 
findet nachmittags von 3—6,30 Uhr im Saal bei Much; ein To“ 
felkonzert ſtatt. Von 7—12 Uhr im gleichen Lokal Tanzmuſtt⸗ 
Alle Mitglieder der Partei und Gewerkſchaften nebſt Angeht“ 
rigen find herzlichſt eingeladen, ferner die Ortſchaften Mokrau - 
Orzeſche, Prinzengrube, Nikolai, ſowie auch der Geſangverein 
von Nikolai, Arbeitsloſe welche Mitglieder der Partei oder Ge! 
werkſchaft ſind, haben, gegen Ausweis, freien Eintritt. 1 
Eſperant⸗„Pioniro“. Alle Kameraden und Kameradinnen 
nehmen am 1. Mai an den Paxrtei⸗Veranſtaltungen teil. Voß, 
einer beſonderen Eſperanto⸗Veranſtaltung am Abend des 1. Mai 
(wie erſt geplant) wird Abſtand genommen. Werbt om! os 
Mai für Eſperanto! Werbematerial rechtzeitig abholen. u, 
Arb.⸗Eſp.⸗Prop.⸗Leitung 


— 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 5 
Groß⸗Kattomitz. Am Mittwoch, den 29. April, abend? 
73. Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederve?!? 
ſammlung ſtatt. Da Wichtiges auf der Tagesordnung, it Erſche“ 
nen aller Mitglieder erforderlich. vol 
Lipine. Am Sonntag, den 3. Mai, nachmittags 2% un. 
bei Machon, Mitgliederverſammlung. Mit Rückſicht auf TU 
Vorſtandswahlen iſt vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſen un? 
Referent Sejmab geordneten 

Genoſſe Kowoll. 7 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirtsvorſtandsſitzung. 5 

Am Dienstag, den 28. d. Mts., abends um 514 Uhr, finde 
eine Bezirtsvorſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitgliede 


und Beiſitzer find hiermit eingeladen. Tagesort: Zentralho 705 
Kattowitz. | 0 
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golnosel winni potwierdzi6 prawdziwose! danych 5 . INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHÜUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
p zakresie spisu w ich domu przed podpisanie meiter’iher Geſangveren Mozart-Gedenkieier GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
Larkusza zbiorezego do ankiety." N Requiem 9 G- mol! Sinfonie HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
h Niezastosowänie sie do zarzadzen Gminy Leitung: Prof. Fritz Lubrich 8 ZIRKULARE, BRIEFSOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTE A 
( szezegolnosci odmowa udzielenia informacyj a 5 3 j RIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN usw. | 
lub zlozenie ee z prawda zeznan) po- Freitag, den 8. Mai, abends 7¼ Uhr: ae n en N 3 a 17 
FLiaga za soba kary przewidziane w rozp. Prez. ET = ER UND VERTRETERBESUCH ; 
‚Rz. P. o ewidencji i kontroli ruchu ludnosci, t. j. Körperkultur abend DEUTSCH 


R 
Mi Kare grzywny do 2000.— zt lub kare aresztu do 
4 tygodni, albo obie te kary tacznie. 
Kxélewska Huta, dnia 22-80 kwietnia 1931 r. 
Magistrat 


8 pal tenstein. Pierwszy Burmistrz... 


Schule Dulamwsti 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!““ 


KATOWICE 


UL.KOSCHÜSZKI29 . 


A 


TEL. 2097 


